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Cageszeitimg für das werktätige Volk Badens .
täglich mit SuSnaknne Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —

NbMrnementSvreiS r ins Hau» durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfa.,
dierteljährtich Ml. 2.10. In der krxedrtion und den Ablage» adgeholt, monaruch
SO Vit - Bei der Post bestellt und dort adgebolt Ml. 2 .10, durch den Briefträger

in» Hau» gebracht Ml. LL2 viertrljädrüch.

Redaktion nnd Sxtzediti»» ,
Luisenstrahe 24.

Lelefon : Nr. ISS. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag».

RrdaktionSschlutz : 1lt iO Uhr vormittag ».

Inserate r dir einsvaltige , kleine Feile, oder deren Raum 20 Pkg . . Lokal - Inserat«
billiger. Bei größeren Aullrägen ^ dn Annahme von In«
seralen für nächste Nummer verrnK Imerate mästen
tag» zuvor, spätesten» 3 UKr nachmittags , aufgegeben sein . — EeichäftSstunden
der Expedition : vormittag» '/,S— 1 Uhr und nachnnttag» von 2—*/,7 Uhr.

tr . 17« Karlsruhe, JVIontag den zu Januar 1907. 27. Jahrgang .
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Das Wahlgeheimnis ist infolge der Einführung der Wahlkouverts und des Jsolierranms diesrnyl
fAdsolnir xssiolLord . Niemand kann eure Stimmabgabe kontrollieren ! N cht nur die Arbeiter und Hand-

icrker, sondern anch alle Untsrbeamten können deshalb ohne die geringste Gefahr am 25 . Januar
sozialdemokratisch stimmen !
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k6in ernstes Mort an die bad.
Volksschullehrer!

Wan schreibt uns : Nur noch wenige Tage tren¬
nen uns von dem Wahltag des deutschen Reichstages
und da geziemt es sich wohl, an die Lehrer des
Volkes ein ernstes Wort zu richten. Die Ent¬
wicklung des deutschen Volksschulwesens ist auf dem

^ oten Punkt angelangt ; diese Behauptung
$ eigentlich noch viel zu milde. Nicht einmal das
unter vielen Kämpfen bereits Errungene ist vor den
Angriffen der kulturfeindlichen Regie¬
rungsparteien sicher . Jede sortschttttliche
Errungenschaft steht in Gefahr , wieder beseitigt zu
werden : nichts ist diesen reaktionären volksbildungs-
feindlichen Sippen heilig : „Das Volk ist zu
klug geworden : es hat zu viel gelernt
und fängt an zu denken .

" Diese Worte
mutzten wir schon oft hören und wenn man die Ver¬
handlungen der Einzellandtage verfolgt , so kann
man beobachten, wie diese Ansichten in Taten um¬
gemünzt werden. Die deutschen Lehrertage mögen
Resolutionen fassen wie sie wollen, die Regierungen
ignorieren dieselben , ja in vielen Fällen wird ge¬
rade das Gegenteil von dem getan , was diese großen
Versammlungen in der gemätzigsten Weise gefor¬
dert haben . Wie groß steht in Beziehung .auf die
moderne Entwicklung der Volksschule unser Nach¬
barland F rankreich da und die Franzosen haben
jetzt den Nutzen davon, daß ihre Vorfahren in der
großen Revolution tabula rasa gemacht haben. Was
die feige , deutsche Bourgeoisie seinerzeit versäumt
bat, das ist nur unter großen Opfern wieder gut
zu machen . In Frankreich blüht die Volksschule
invollerFreiheit und der gegenwärtige , mit
io großem Erfolge durchgeführte Kampf gegen die
uiennächtige Kirche ist nur deshalb möglich , weil
ein wirklich gebildetes, für freiheitliche Ideen er¬
zogenes Volk hinter der Regierung steht . Wie
traurig sieht es in dieser Beziehung doch in unserem
Vaterlande aus ? Da ist immer noch der Religions¬
unterricht die Hauptsache, während in Frankreich
der Volksfchullehrer überhaupt nicht mehr Reli -
gionslchrer ist. Frankreich ist in der Entwicklung
seines blühenden Volksschnlwesens in 25 Jahren
weiter gekommen als Deutschland in einem Jahr¬
hundert. Und welches sind denn die Ursachen dieser
wahrhaft betrübenden Verhältnisse in Deutschland?
Teilweise muß der V o l k s s ch u l le h r e r st a n d
selbst dafür verantwortlich gemacht werden.
Würden es alle Lehrer einmal wagen, das

sie fühlen und denken , offen zu beken¬
nen . statt auf jeder größeren oder kleineren Ver¬
sammlung Hoche auszubringen , oder in völliger
Duchennung ihrer Pflichten dem Volke gegenüber

M Personen imnier wieder mit Ergebenhcits -

depeschen anzugehen, so würde es bald anders wer¬
den . Freilich darf man den Lehrerstand dafür nicht
zu hart beurteilen . Wer sich offen und von ganzem
Herzen zu der Partei hält , die allein imstande ist,
gründlich abzuhelfcn, der muß auf alles v e r -
Sichten lernen , was Vorteile bringt .
Nie wird ein solcher Mann Oberlehrer werden, auch
wenn er dienstlich der erste ist . Im Dienste selbst
werden seine Leistungen mit ganz anderem Maß -
stabe gemesien und wohl ihm, wenn er es versteht ,
durch treue Arbeit diese gefährlichen Klippen zu um¬
schiffen. Es ist noch in aller Erinnerung , wie der
badische Volksschullehrerstand im letzten Landtag
von der Regierung behandelt wurde . Gegen den
Willen des Landtags konnte dieser Beamtenstand ,
welchem 95 Prozent der Bevölkerung ihre geistige
und körperliche Ausbildung verdanken, wiederum
seine gerechten Forderungen nicht durchsetzen. Ein
Beamtengesetz , das Beamten aufnahm , welche in
Beziehung auf die Vorbildung weit unter demVolks-
schullehrer stehen, fand keinen Platz für sie . Und
wahrlich , die von einem Landtag zum andern mit
Vertröstungen abgespeisten Petenten müßten doch
Froschblut in den Adern haben, wenn sie diese
schmähliche Behandlung vergesien könnten. Dann
kommt noch etwas dazu : Wenn man jetzt im Win¬
ter seine Schüler näher betrachtet, so wird man fin¬
den , daß viele davon in derselben ärmlichen
Kleidung dasitzen , wie mitten im heißen
Sommer . Dazu kommt noch , daß eine ganz e r -
schreckliche Unterernährung stattfindet
und bei den gegenwärfigen hohen Lebensmittelprei¬
sen stattfinden muß . Und wahrlich, ein Lehrer
müßte doch das Herz nicht auf dem richtigen Fleck
haben, wenn er gegen solche materielle Not und Ar¬
mut teilnahmslos bleiben könnte. Alle Ideale aber,
welche jedem Volksschullehrer vorschweben , können
nur erfüllt werden, wenn einmal die S o z i a I -
d e m o k r a t i e die politische Macht errungen haben
wird und in diesem heiligen Kampfe um die höchsten
Güter des Lebens, da sollte doch in erster Linie der
Dolksschullehrer im Vordertreffen
stehen und mit voller Kraft Mitarbei¬
ten , daß endlich für die Volksschule und für die
Bo ! kssck>ullehrer bessere Zeiten kommen , in welchen
ihnen diejenige Stellung angewiesen wird , welche
sie mit Recht verdienen. Noch mehr als nach nra-
terieller Verbesserung ihrer Lage kämpft die Lehrer¬
schaft schon lange nach einer g r ü n d l i ch e n Vor¬
bildung . Man denke nur einmal darüber nach :
derTierarzt , welcher es mit den Tieren zu tun
hat , muß akademische Vorbildung haben und
so » och viele andere Berufsarten , deren Haupttätig¬
keit in körperlicher Arbeit besteht und der Volks -
s ch u l l e h r e r , der es mit dem L i e b st e n und

u e r ft e n zu tun hat , was ein Volk besitzt , mit
Leu ' Kindern , dem wird diese Vorbildung v o r e n t -

halten . Nur die sozialdemokratische Partei hat
die hohe Bedeutung erkannt, welche dem Volksschul¬
lehrerstand zukommt . Wenn er aber zu einem
Brunnen werden soll, von welchem Ströme leben¬
digen Wassers ausströmen, ffo muß man ihn zuerst
selbst damit ausstattcn und gegen eine solche Vorbil¬
dung wehrt sich der moderne Staat mit aller Kraft
und sucht jede Verbesserung zu verhindern . Darum
benutzt die kurze Wahlzeit noch . Faßt sie und k lä r t
die Eltern eurer Kinder auf . Zeigt
ihnen, in welcher furchtbaren Weise sich der Staat
und die herrschende Gesellschaft an ihrem Liebsten,
versündigen und sie werden euch am 2 5 . Januar
danken mit dem Stimmzettel in der Hand und
für diejenige Partei stimmen , welcher es mit der
Volksbildung wirklich ernst ist . Wenn ihr diesmal
eure Pflicht wieder nicht tut , oder wenn ihr gar
durch Handlandgerdienste bei den bürgerlichen Par¬
teien eure heiligste Sache verratet , so wird euch die
ganze Verachtung des Volkes treffen und wenn es
diesmal nicht gelingt , eine starke Vertretung der
fteiheitlich gesinnten Sozialdemokratie in
den Reichstag zu bringen , so wird eine solch schwarze
Reaktion über die Volksschule und über den Volks¬
schullehrerstand Hereinbrechen, wie noch nie. Unsere
Gegner wißen sehr wohl, daß sie einen Ver -
zwei flungSkamps führen und sie werden,
wenn sie diesmal Sieger bleiben, vor keinem Mittel
zurückschrecken , um die aufftrebende, nach Licht und
Freiheit ringende Volksschule für lange Zeit in
starre Fesseln zu schlagen und ihr werdet darunter
zu leiden haben, wie noch niemals . Dem Muti¬
gen gehört die Welt und wenn ihr es nur
wagt , einen einzigen Tag frei zu sein und eure
Pflicht zu tun , so werdet ihr selbst unfern Gegnern
Achtung einflößen und sie iverden sehen , daß ihr eine
Macht seid, die man nicht mehr ignorieren kann.
Das müßte ein Jubel sein , wenn es einmal soweit
wäre, daß alle Bolksschullehrer wissen ,
wohin sie gehören . Wie würden da auf ein-
mal die kleinlichen Zänkereien verschwinden . Ein
großes Ziel ist euch gesteckt . Sucht es zu erreichen
und es werden bald andere Tage anbrechen.
„W a h l t a g i st Z a h I t a g ! " Das ist eine Parole ,
die sich jedem Volksschullehrer mit Donners Gewalt
einprägen sollte und mit frohem Mute sollt ihr in
den Kampf eintreten , unbekümmert um die Gunst
oder Ungunst eurer Vorgesetzten . Höher als das
persönliche Wohlergehen muß euch das Wohl des
Volkes am Herzen liegen. Eure eigene Sache kann
nur siegen, wenn die V o l k S s a ch e gesiegt hat .
Hand in Hand geht das Wohl und Wehe des Volkes
mit euch selbst und darum nochmals : Dolksschul¬
lehrer tut eure Pflicht und die gute und große Sache
muß den Sieg erringen .

politische ( lebersicht .
Tie Objektivität der deutschen Rechtspflege

wird wieder einmal durch einen Vorgang bengalisch
beleuchtet , über den der V o r w ä r t s wie folgt be¬
richtet :

In unserer Nummer 141 vom 21 . Juni v . I .
brachten wir unter dem Titel : Die Zustände im
südwestafrikanischen Expeditionskorps eine Notiz,
in der wir auf Grund von Briefen von Mitglie¬
dern des Expeditionskorps die Behandlung der
Mannschaften durch ihre Vorgesetzten beleuchteten .
Unter anderem waren aus der Augsburger Abend¬
zeitung einige dort veröffentlichte Briefe wörtlich
abgedruckt , von denen der letzte schließt :

. Da» eine ist sicher, wer von Südwestasrik «
hetmksmwt , der k»« mt als Sozialdemokrat
wieder ."

Der Schreiber des Arfikels in der Augsburger
Abendzeitung, einem liberalen Organ , hatte diesem
Briefe hinzugefügt :

»Ich wiederhole , der Mann ist ei» Soldat vo»
tadelloser Führung und ans einer Familie , auS
der keine Sozialdemokraten kommen. "

In Anbetracht der besonderen Aufmerksamkeit,
deren sich der Vorwärts seitens der „objektivsten
Behörde der Well" , der Staatsanwaltschaft , er»
fteut , erhielt unser Verantwortlicher, Genoste
Weber, eine Einladung zum Untersuchungsrichter,
der chm mitteilte , daß die königl . Staatsanwalt¬
schaft auf Ersuchen des Oberkomman¬
dos der Schutz truppen Strafantrag
wegenBeleidigunggestellthabe . Ganz
erstaunt wies der Sünder darauf hin, daß er es ei¬
gentlich nicht verstehe, warum das Oberkommando
der Schutztruppen ihn anklage . Es sei doch nicht
gut anzunehmen, daß bürgerliche , regierungsfreund¬
liche Preßorgane die Unwahrheit schrieben : wenn
aber angeklagt werden müsse, solle der Staatsan¬
walt sich nur an die Adrefie der Augsburger Abend¬
zeitung wenden .

Aber was nützen manchmal die treffendsten Ar¬
gumente ? Wir erließen daher Ende vorigen JahreS
einen Aufruf in der Partei presse , in dem wir um
Ueberlassung von Briefen von Schutztrupplcrn er¬
suchten , die für den in Aussicht stehenden Prozeß
Verwendung finden könnten . Die Fülle der Ein¬
sendungen, die aus Anlaß des Aufrufes uns zu¬
flatterten , hätte genügt, um drei solche Pro¬
zesse damit führen zu können . Mit
Seelenruhe sah daher unser Verantwortficher der
Entwickelung der Dinge entgegen .

Aber die Dinge wollten und wollten sich nicht ent¬
wickeln. Die Lösung wurde unserem Genosten
Weber klar, als er vor einigen Tagen folgendes
Schreiben erhielt :

t «i. 5. St .,
n schöne » heiMI
ia in vermiete I
et , ist « in ml
u vermieten.

Der Sumpf.
Rotnon von Upton Sinclair . Autorisierte

Uebersetzung .87 ,
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( Fortsetzung. )
Jurgis hotte, in träumerische Gedanken versun-

> ?*’ c zornigenRufe , er sah die wütendenBlicke
llmsitzenden , er sah ivieder den Polizisten die

| i vand nach ihm ausstrccken . Oder sollte er doch noch«ne Gelegenheit finden, emzuschlafen ? Würden
WMIm diesmal in Ruhe lasten ? Plötzlich hörte er

^ weibliche Stimme an seinem Ohr , eine sanfte,
»sie Stimme : „Wenn Sie versuchen würden , zu-
vren , Genosse , würden Sie sicher ' Interesseben.

"

war mehr überrascht, als wenn ec eines
^ Uzisteir ansichtig geworden wäre . Sein Herz war

erregt . Genosse ! Wer war es , der ihn
enoste " nannte ? Er wartete , lange , lange, und
km . als er sich nicht länger beobachtet glaubte ,kr verstohlen auf die Dame, die an seiner

- laß. Sie war jung , schön , elegant gekleidet ,
l 'k war das , was man unter einer Dame ver-
. llvd sie nannte ihn Genoste ? Er drehte

em wenig zur Seite , vorsichtig , so daß er sie
^ betrachten konnte , nnd er begann sic zu bcob-

Sie schien alles um sich herum vergessen
^ "ven und sah ununterbrochen nach der Tribüne ,

tetin .
Ctn ^ ann sprach dort . Jurgis hörte eine

nur unbestimmt, denn alle seine Ge -
i-frn ^ beschäftigten sich einzig mit dem Gesicht der

«r ->
-®tn der Beunruhigung überkam

— "nblickte. Was war mit ihr , was
IS ? » f° " greifen , wie sie ergriffen war ?

wie versteinert da.. Ein AusdruA
Erregung lag auf ihrem Gesicht, wie wenn

TlV n?cren Kampf kämpfte. Ihr Busen hob
fctefAmV* rf h>ie ein Boot , das von den Wellen
[ frrna *,

c 1 bnrd . Was war denn der Grund ihrer
pln mußte etwas Großes sein , was^ Mn da oben auf der Tribüne sprach . Was

war das für ein Mann ? Und was hatte er vor¬
zubringen? Jurgis hörte näher zu. Gleich dem
Sturmwind , der über den Bergwald dahinfährt ,
gleich einem Schiff, das in stürmischer See umher¬
geworfen wird , überkam Jurgis plötzlich eine un¬
erklärliche Aufregung , eine Art von Verwirrung
und inneren Aufruhrs . Der Redner war lang und
hager, so dürr wie der Vorsitzende selbst. Er hatte
zwei schwarze funkelnde Augen, die tief in ihren
Höhlen lagen . Er sprach rasch , aufgeregt und be¬
gleitete seine Rede mit lebhaften Gesten, als ob er
jvden Zuhörer an sich heranziehen wollte. Seine
Stimme hatte einen liefen nietallnen Klang , gleich
einer Orgel . Es dauerte einige Zeit , bis Jurgis
sich von dem Aeußern des Redners abwenden und
mehr auf seine Rede hören konnte. Allein plötzlich
schien es, als ob der Mann gerade auf Jurgis hin¬
deutete, als ob er gerade ihn zum Gegenstand seiner
Rede gemacht hätte . Er war plötzlich gefangen ge»
noinmen von der Rede dieses Mannes , gepackt un-
durchdrungen.

„Ihr hört diese Dinge, " fuhr der Redner fpDt,
„und Ihr sagt vielleicht : Ja , es ist wahr , aber es
ist immer so gewesen . Oder : Mag sein , daß ein¬
mal kommt , was ich vermiste, aber wenn ich schon
längst unter der Erde liege. Und so kehrt
Eurer täglichen Mühsal zurück, Ihr geht zurück,
um aufgcrieben zu werden für den Nutzen der welt¬
umfassenden Macht des Kapitals , in niedrigen
schmutzigen Hütten Euer Leben zu fristen , um in
gefahrvollen ungesunden Betrieben zu arbeiten , zu
ringen mit dem Gespenst des Hungers und der Ent¬
behrung, stets ausgesetzt Unfällen , Krankheit und
Tod . Und jeden Tag wird der Kampf heftiger,
jeden Tag habt Ihr härter zu arbeiten . Monate
vergehen, vielleicht Jahre — und Ihr kommt wie¬
der , und wieder bin ich hier , um mit Euch zu rech¬
ten , ob Ungerechtigkeit und Unterdrückung Euch
noch nicht die Angen geöffnet haben. Ich werde
noch weiter warten , ich kann nicht anders ! Wohin
ich auch gehen mag , von einem Ende der Welt ans
andere, überall stoße ich auf das gleiche verfluchte'
System. All die reinen und edlen Triebe von

Menschlichkeit, die Träum « der Poeten , die Kampfe
der Märtyrer find in Banden geschlagen und ersttckt
in dem Dienst organisierter Raubsucht und Hab¬
gier . Und deshalb kann ich nicht ruhen , kann ich
nicht schweigen, deshalb werfe ich jede Bequcnifich-
keit, ja Glück, Gesundheit u»d guten Ruf von mir
und gehe in die Welt, um den Schmerz meiner
Seele in sie hinauszuschreien. Deshalb kann ich
nicht zum Schweigen gebracht werden durch Armut
und Krankheit, nicht durch Drohung oder Verhöh¬
nung , nicht durch Gefängnis und Verfolgung —
durch keine Macht der Welt. Wenn ich heute Nacht
keinen Erfolg habe , versuche ichs morgen aufs neue,
in dem erhabenen Bewußtsein meiner Mission. Ich
spreche für die armen Kinder, die in den Baumwoll -
plantagen der Südstaaten tagaus tagein sich mühen
und Plagen, die keine andere Hoffnung haben als
das Grab , für die Mutter , die bei Kerzenlicht in
ihrem dürftigen Dachstüblein sich die Finger wund
näht , um ihre Kinder nicht darben zu lassen , für den
arnien Mann , der auf seinem elenden Lager von
Lumpen liegt , mit dem Tode ringen muß und seine
sieben dem Untergang geweiht sieht, für das arme
Mädchen , das irgendlvo in diesem Augenblick auf
die Sttaße geht und vom Hunger gepeinigt nur die
Wahl hat, ins Hurenhaus oder ins Wasser zu gehew
für alle jene , die unter dem Joch seufzen , daS ihnen
die Habsucht anderer geschmiedet hat , für die ganze
Menschheit , die um Befreiung ruft , für die bedrückte
Seele des Mannes , die sich emporheben will aus
dem Staub , die auS ihrem Gefängnis bricht, sich
losreißt von der Sklaverei und der Unwissenheit
und ihren Weg geht dem Licht entgegen ! "

Der Redner hielt ein.
Atemlose Stille herrschte in der Halle, nicht ein

einziger Laut war zu hören. Tann Plötzlich erklang
wie aus einem Munde ein Schrei von Tausenden .
Jurgis saß ganz still und rühtte sich nicht, sein Auge
unverwandt auf den Redner gerichtet . Er zitterte
am ganzen Körper .

^
Plötzlich hob der Mann auf der Tribüne seine

Hand. „Ich ermahne Euch, wer Ihr auch seid, vor¬
ausgesetzt daß Ihr nach Wahrheit sucht. Aber am

meisten ermahne ich Euch Arbeiter, denen alle die
Uebel, die ich schildere, keine bloßen Gefühlssache»
sind zum Tändeln und Spielen , um später achtlos
beiseite gelegt und vergesten zu werden. Euch Ar¬
beitern sind diese Uebel grimmige, erbarmungslose
Wirklichkeiten deS täglichen Lebens , die Ketten an
Euren Gliedern , die Eisen um Eure Seelen . Ich
wende mich an Euch, Ihr Arbeiter, an Euch, Ihr
Mühseligen , die dies Land geschaffen und die doch
keine Stimme in der Regierung haben. An Euch,
deren Los es ist , zu säen , auf daß andere ernten , zu
arbeiten und zu gehorchen, um dafür nicht mehr
Lohn zu erheischen als ein Lasttier, nicht mehr als
Nahrung und Obdach , um Euch von eincin Tag zum
anderen am Leben zu erhalten . Zu Euch komme ich
mit mcineni Evangelium , Ihr seid cs, auf die ich
mich berufe. Ich weiß, was ich von Euch verlangen
kann, ich weiß cs, denn ich bin unter Euch gewesen ,
habe Euer Leben gelebt , und niemand ist hier an¬
wesend , der mich eines Besseren belehren könnte.
Ich habe es kennen gelernt, loas cs heißt, herren¬
loses Gut zu sein , ein Schuhputzer , von Brotkrumen
zu leben und auf Kellertreppen oder unter leeren
§karren zu schlafen. Ich weiß , was es heißt, die
Zähne zusammenbeißenund von Träumen zu leben,
die wie Luftschlösser dahinsckwinden . Ich weiß, ivas
es heißt, alle die Blüten meiner Eingebung durch
die tierischen Mächte des Lebens in den Schlamm
getreten zu sehen. Ich weiß , was den Arbeiter seine
Lebenserfahrung kostet — ich habe sie mit Mangel
an Nahrung und Scklaf, mit der Verzweiflung des
Körpers und der Seele, mit meiner Gesundheft und
beinahe mit meinem Leben bezahlt . Und wenn ich
nun zu Euch komme voll neuer Hoffnung aus Frei¬
heit, mit der Vision , ein neues Reich zu schaffen, eine
neue Arbeitsteilung , so bin ich nicht überrascht, Euch
teilnahmslos , träge und ungläubig zu finden. Daß
ich nicht an Euch verzweifle , hat seinen Grund darin ,
daß ich die Kräfte kenne, die Euch treiben, daß ich
die wütende Geißel der Armut , den Stachel der
Verachtung, den Uebermut verächtlicher Behandlung
kenne .

"
(Fortsetzung folgt.)



CM Erste StaatSanwaü
ht dem Königs . Landgericht 1 Berlin

82 . I . 471 06 ./17 .
Berlin, de» 11 . Jan . 1207 .

Da« gegen Sie eingeleitete Verfahre» wegen Be¬
leidigung, begangen durch den Abdruck d«S der Augs¬
burger Abendzeitung entnommeuen Artikel « unter
. Politische Uebersicht " im Haaptblatt der Nr . 141 des
Vorwärts vom 21 . Juni 1906 ist eingestellt .

Jsenbiel ,
Oberstaatsanwalt .

Unseren Lesern aber , die über das nüchterne
Schreiben des Oberstaatsanwalts hinaus auch
G r ü n d e für die Einstellung des Strafverfahrens
hören möchten , wollen wir ein uns gleichzeitig mit
den Briefen von Schutztrupplern zugeflattcrtes
Schreiben nicht vorenthalten . Vielleicht bietet es
auch unseren Genossen bei der Wahlagitation ein
»icht zu unterschätzendes Material in Punkto
. Rechtspflege" .

Das Schreiben lautet :
32 . J . 471 06 . Berlin . 8 . Not». 1906 .

In der Anlage beehre ich mich Reinschrift der An¬
klage, die ich der Strafkammer einzurei .Uen ge¬
willt bin. zur gefälligen Kenntnirnabme zu über¬
senden . Für den Ausgang deS Verfahrens glaube
ick, nicht einstehen zu können , auf rrne Frei¬
heitsstrafe ist kaum zu rechnen , vielmehr wird die
Strafkammer voraussichtlich auf eine Geldstrafe er¬
kennen . Ls bandelt stch im vorliegenden Falle nicht
um vom Vorwärts hämisch bärgest eilte
und entstellte Vorkommnisse oder um
selbständige gehässige Urteile , sondern
um die wörtliche Wiedergabe eines Artikeln der Augs¬
burger Abendzeitung, einer drn Ordnungsparteien
zugehörigen Zeitung . Da nun gegen die O-uelle
des Vorwärts selbst aus den in dem Schreiben
der Staatsanwaltschaft in NugSbnrg vom 111.
und 22 . September erörterten Gründen nicht
vorgegangeu werden wird und diese Tatsache der
Verteidigung des Redakteurs des Vorwärts nicht un¬
bekannt bleiben kann , wird diese Tatsache
allein schon zu scharfen Erörterungen
führen . ES ist ferner mit Sicherheit zu er¬
warten , daß der Vorwärts mit Hilfe der Partei¬
presse nnzufrirdcne Elemente aus den entlassenen
Afrikakriegern ermitteln und als Zeugen zur
Führung des Wahrheitsbeweises, der gar nicht ab -
zuschnciden ist , stellen wird . Die von den Zeuge »
geschilderten Einzelheiten würden kanm durch
den mir gütigst benannten Sachverständigen zu
widerlegen sein .

Die Beweisaufnahme wird daher bei der Allgemein¬
heit der beleidigenden Behauptung tdie alten Mann¬
schaften werden schlechter als die Schwarzen behandelt)
vom Vorwärts mit Leichtigkeit verschleppt werden
können. Der Vorioärts hätte somit gegen Zahlung
einer geringen Geldstrafe die ihm äußerst will¬
kommene Gelegenheit , sich als Schutzpatron der
Mannschaft aufspieien zu können und t« der
Presse selbst die Beweisergebniffe für seine

. Zwecke anszuschlachten .
Unter diesen Umständen stelle ich vor Absendung

der Anklage nochmals Erwägung eürerbietigst anheim.
gez. Jsenbiel .

Es Würde die Wirkung dieses hochinteressanten,
die preußisch - deutsche Rechtspflege treffend charak¬
terisierenden Schreibens nur ftdschwächcn, wollte
wan noch einen Kommentar dazu geben .

Zur Aeichstagswahlöewegung .
In Baden .

Ter Prophet gilt nichts mehr i« seinem
Paterlande

Bürgermeister Hafner von Ettlingen , früher
einer der eifrigsten Wahlagitatoren des Zentrums
tn Baden, tritt jetzt als Zentrumswahlagitator in
L o t h r i n g en auf . Demnach scheint Hafner nicht ,
wie nian uns mitgeteilt hatte, aus der Zentrums -

ertei ausgetreten zu sein . Aber mit den badischen
irteibonzen des ZenttumS scheint es Häfner end-

giltig verschüttet zu haben.
Auf dem niedrigsten demagogischen Niveau

wird von der Provinzzentrumspresse der Wahl¬
kampf geführt . Nur ein Exempel. Das ultramon -
tane Heuberger Volksblatt berichtet über eine Block-
Versammlung in Meßkirch u . o . :

Um zu zeigen, was für ein Geist in der Versamm¬
lung herrschte , kann eS nichts schaden, wenn man auch
die K a t b o l i k e n des Bezirks wissen läßt , w e r da
als Redner aufgetreten ist : 1 . Der Kandidat Lohr ,
ein Jungliberaler der schärfsten Richtung ; 2. der
frühere evangelische Predigtamtskandidat R e u 6
und jetziger Vorfitzender der Freimaurerloge
Konstanz ; 3. der Altkath olik Kaufmann Sch muke r
und 4. der A l t k a t h o l i k Unterhändler .kaver Fauler ,
beide in Meßkirch .

Kostheater.
Die Geschwister — Stella

von W . Goethe .
L . Als örtliche Novität ( I) wurde dem Karls¬

ruher Publikum am Samstag Abend Goethes
Stella und in Wiederaufsrischung desselben G e -
schwister geboten . Beide Werke , noch aus der
tzugendwerkstätte des damals etwa 26 Jahre zählen¬
den Genius stammend, sind unter dem unverkenn¬
baren Einfluß seines Liebesbundes zwischen Goethe
und Charlotte von Stein entstanden. Besitzen wir
aus jener Zeit doch eine ganze Reihe der schönsten
Blüten echtester deutscher Poesie , unter ihnen das
herrliche, eben an Frau v . Stein gerichtete Gedicht :

„Sag , was will das Schicksal uns bereiten?
Sag , wie baud es uns so rein genau?
Ach. du warst in abgelebten Zeiten
Meine Schwester oder meine Frau .

"

wonach die Geschwister uns wie eine dramatisierte
Umdichtung dieser Verse anmuten . Die vielseitige
Gestaltung des inneren Lebens Goethes in jener
ersten Weimarerzeit bringt es natürlich mit sich ,
daß der Stella noch mehr die gärende und über-
fchäumende Jugendkraft Goethes als weniger die
ästhetische Abgeklärtheit, die seinen späteren Werken
den so hohen dichterischen Wert verleiht , innewohnt .

Immerhin bot die Vorführung der äußerst selten
oder (Stella ) fast gar nicht mehr auf unseren deut¬
schen Bühnen erscheinenden Jugendarbeiten unseres
Goethe — schon in litterarhistorischer Beziehung —
manches Interessante . Die Geschwister , ein
fein und zart angelegtes Stück, spielt sich in einem
historisch treu dargestellten Zimmer ab . W il h e l m,
ein Kaustnann , liebt die von einer edlen Frau
(Charlotte ) kurz vor deren Tod ihm übergebene
Tochter Marianne , die sich für die Schwester
Wilhelms halten muß und mit diesem in einem un-
gemein zarten geschwisterlichen Verhältnis zusam -
men lebt . Wilhelm wagt nicht , die naive llnbe -
fangenheit der Seele des Mädchens ihr durch das
Geständnis seiner Liebe zu ttüben , weil er seiner¬
seits Mariannes Neigung zu ihm für Schwcsterliebe
hält . Erst durch die Werbung Fabrices um

Katholiken l
Schaut Eoch dieses Konsortium von Rednern ein¬
mal genau an, dann kommt ihr ohne Zweifel selbst zu
denr Urteil , daß Jungliberale , Freimaurer und Alt¬
katholiken nicht befähigt find. Eure Jutereffen zu ver¬
treten I

In den Parlamenten entrüsten sich die Vertreter
des Zentrums srets , wenn diesen der Vorwurf der
konfessionellen Verhetzung gemacht wird .
Während des Wahlkampfes aber schweigen die
Fehrenbach urid Konsorten und dulden die in¬
fame demagogische Hetze gegen religiös Anders¬
denkende . Diese Art Zenttumsagitatton ist aber
gang und gäbe . Sie hat eine geisttge und politische
Korruption weiter Kreise des katholischen Volkes
zur Folge, die man bei einem Kulturvolk wie das
deutsche eines ist, nicht mehr für möglich halten
sollte . Eine Partei , die so zu arbeiten gezwungen
ist , kann unmöglich noch lange eine ausschlaggebende
Stellung im Parlament behaupten . Daß sie es
heute noch kann, hat der Liberalismus verschuldet ,
durch dessen inkonsequenteprinzipienlose Politik das
Zentrum hoch gekommen ist . Man schaffe bessere
Volksschulen , fördere die geistige und politische
Volksaufklärung und in einem halben Menschen¬
alter hat diese Partei ihre Rolle ousgespielt . Eine
Zukunft kann diese Partei ohnehin nicht haben. Sie
ist seit 30 Jahren an Stärke kaum gewachsen , jeden¬
falls nicht entfernt im Verhältnis zur Bevölke¬
rungszunahme . Ihre heutige politische Macht und
Stärke beruht einzig und allein in der Machtlosig .
des Liberalismus , die wieder ein Produkt dessen
politischer Unfähigkeit ist.

Aus dem 1 . Wahlkreis .
Konstanz . Auf Wunsch der südwestdeutschen Abteilung

des Bundes der Landwirte unterbleibt die in
llladolfzell beschlosiene Aufstellung einer Zühlkandidatur
für den l . Wahlkreis.

Aus dem 5 , Wahlkreis .
Alles gute hat man dem Zentrum zu verdanken.

Das Zentrum bat den Zolltarif geschaffen , dem
Zolltarif verdanken die Landwirte die hohen Preise
für ihre Produkte . Daß auch in den Städten dem¬
entsprechend die Lebensmittelpreise gestiegen sind ,
daran ist das Zentrum natürlich unschuldig, auch
daran , daß alle Bedarfsartikel der Landwirtschaft
im Preise gestiegen . Hingegen haben lvir es dem
Zentrum zu verdanken , daß wir eine gute Wirtschaft«
liche Konjunktur haben , denn auch den wirtschaft¬
lichen Aufschwung verdanken wir deni Zolltarif .
Diese Vorspiegelung ist genau so ehrlich , wie wenn
Dernburg den Leuten vorrechnet, daß wir durch die
Kolonien unser Nationalvermögen um 30 Milliar¬
den erhöht hätten.

Der christliche Arbeitersekretär G i e ß l e r in
Freiburg stellte sich in einer Versammlung hin und
erklärte , es sei unrichtig, daß die Lebensmittelpreise
durch die Zölle gesttegen seren . Er pries dann noch
die Sozialpolitik des Zentrums in den höchsten
Tönen , um dann Arbeiter und Arbeitgeber , Reiche
und Arme aufzufordern , für den Bäckermeister
H a u s e r zu stimmen, damr wird das goldene Zeit¬
alter für alle Stände anbrechen .

Der Kandidat Hauser spricht jeweils 10 bis 15
Minuten und bei dem Wenigen, was er sagt, hat
man den Eindruck , als sei es nicht sein eigenes.
Hauser ist einer von den Männern , die im Laufe der
Jahre als politisch-neutrale Personen ' in verschie¬
dene Ehrenstellen einrückten , bis sie dann bei irgend
einer Wahl als waschechte Zentrumsmänner znm
Vorsck )ein kamen . Von Hauser wußte man bis jetzt
nichts, als daß er ein ehrbarer Bäckermeister und
Feuerwehrkommandant sei , beides ganz nützliche
Dinge , die aber mit Politik nichts zu tun haben.
Außerdein hat Herr Hauser eine der größten Brief¬
markensammlungen . Er wird , falls er gewählt
wird , der richtige Nachfolger von dem großen
Schweiger im Reichstag, von Herrn M a r b e
werden.

Aus dein 8 . Wahlkreis .
Turlach . Auf Donnerstag Abend batte das Zentrum

in die Blume ein« öffentliche Wählerberfamu -lung einbe -
rusen. Der geräumige Saal war dicht besetzt. Zwei¬
drittel der Versammlungsbesucher waren Sozialdemo¬
kraten . Als Referent fungierte Herr Belzer-Mavch. Er
sprach etwa ’ /4 Stunden , noch ihm sprach ein anderer
Herr , ein Betriebssekretär von Karlsruhe . bis etwa
10 Minuten vor 11 Uhr, dann gab der Vorsitzende be¬
kannt, daß den nachfolgeneen Diskussionsrednern nur
noch 8 Minuten Redezeit gewährt werden könne, die
Versammlung müste 11,20 Ubr geschloffen werden, um
Herrn Beizer noch die Heimfahrt zu ermöglichen Ob
es uuter solchen Umständen takrisch richtig war , sich an
der Diskussion zu beteiligen, mag dahingestellt bleiben .

Mariannes Hand (Marianne ist da 16 Jahre alt )
gelangt Wilhelm zum Ausbruch seiner Leidenschaft ,
Marianne dagegen zur Erkenntnis des Unterschieds
zwischen Neigung aus Freundschaft und Wohlwollen
und zwischen natürlicher Liebe , die sie allerdings
auch in diesem Moment noch für Geschwisterliche
hält . Fabrice muß entsagen und Marianne schließt
Wilhelm nach dessen Enthüllung ihrer wahren Her¬
kunft beglückt ans Herz.

Tie herzlichen und zarten Aeußerungen ihrer Em¬
pfindungen Wilhelm gegenüber gelangen Fräulein
Alwine Müller auf das vorzüglichste . In der
naiven Unbefangenheit und ihrem Spiel und vor
allem im Klang ihrer Stimme lag Seele . Herr
Höcker gewann ebenfalls seinem Wilhelm Grund¬
töne ab und verhals mit zum Erfolg des Stückes.
Nicht ganz paßte Herr Baumbach in den Rohmen
hinein . Er blieb uns den überzeugenden Ausdruck
seiner biederen Behaglichkeit und Bravheit schuldig
und wirkte dadurch in der an und für sich schon die
Intimität der Handlung hemmenden Figur des
Fabrice und infolge seines harten Organs zu steif.
Aber das ist nicht Baumbachs Schuld , ihm harren
andere Aufgaben.

Im zweiten Stück Stella — ursprünglich mit
einem versöhnlichen Schluß von Goethe selbst ein
„Schauspiel für Liebende " bezeichnet —
steht im Mittelpunkt der Handlung ein charakter¬
loser Mensch , Fernando , der -wischen zwei lie-
benden Frauenberzen schwankt und schließlich die
eine , seine verlassene Frau , wie die andere , seine spä¬
tere Geliebte Stella , verrät . Er selbst macht
seinem jammervollen Leben durch Erschießen , Stella
dem ihren durch Gift ein Ende.

Frau E r m ar t h darf das Hauptverdienst für sich
in Anspruch nehmen, das gegenüber den anderen
Dramen Goethes künstlerisch nicht vollwertige Stück
uns genußreich zu machen . Vornehm und von ge¬
radezu hinreißender Leidenschaft und Svroche wie
verblüffender Glaubhaftigkeit gestaltete sie inttiitiv
ein Weib wie Stella , dem Liebe alles ist , daS nicht
zu teilen, nickt zu entsagen vermag.

„Alles um Liebe , war die Losung meine? Lebens.
Alles um Liebe , und so nun auch den Tod ! "

Herr Herz spielte den Fernando , den unentschlos¬
senen Charaktermenschen, der sich stets, sobald ihm

Di« Gesoffen Rollwagen uad Wuttk« versuchten , soweit
« S in dieser kurzen Zeit möglich war , die von den beiden
Zentrumsrednern auf die Sozialdemokratie gemachlen
Angriffe zurückzuweiien . Der zweifelhafte Erfolg des
Abends ist der , daß unsere Genossen dem Zentrum, daS
hier 1908 — 128 Stimmen erhielt , eine Bombenver¬
sammlung machten .

Wir wollen hoffen , daß st« sich auch am nächsten
Donnerstag Abend , am Vorabend der Wahl, ebenso
zahlreich in der Frsthalle einfinden.

Forchdeim . Am Donnerstag Abend fand hier «ine
überaus stark besuchte Wähierversammluug statt, in
welcher unser Kandidat. Genoss« Emil Eichhorn , referierte
Seine 2>^ sründige Rede wurde n>tt rauschendem Beifall
belohnt. Bei der Diskussion weideten sich Gegner nicht
zum Wort, trotzdem mehrere ZentrumSwädler anwesend
waren. Die Stimmung zur RrichStagSwahl ist hier
eine sehr gut« , sodaß wir auf einen erheblichen Sttmmen-
zuwachS rechnen dürfen.

Mörsch . Die einst allmächtige nationalliberal « Partei
ist auch in Baden arg heruntergekommen. Jetzt muß sie
sich bittend und bettelnd an die Bürgermeister wenden,
damit diese die Flugblattvervreitung be argen. Aber dazu
geben sich nicht einmal mehr die Nachtwächter her , so daß
die Schulfugend die Arbeit verrichten mutz. ES ist natür¬
lich kein Wunder, daß es mit dieser Pattei so gekommen
ist, wundern muß man sich vielmehr nur noch darüber,
daß immer noch so viel Bürger dieser Pattei ihre Stimnirn
geben , die immer dadei ist, wenn gegen das Volk gesündigt
wird. In einem parlamentarisch regierten Land würde
die natioualliberale Partei , so wie die Ding« heut» bei
unS liegen, einfach an die Wand gedrückt werden . Aber
das deutsche Bürgertum steht politisch noch diel zu tief,
um die ganze Erbärmlichkeit unserer politischen Zustände,
wie sie sich hauptsächlich durch die Schuld des Liberalis¬
mus herausgebildet haben, begreifen zu können. Dem
blöden Hurrapatriotismus zu huldigen und dabei die
Kriegsveteranen hungern zu lasten , ist natürlich bequemer ,
als politisch denken und handeln zu lernen.

Söllingen . Eia« hier staltgefundene Versammlung
der konservativen Vertrauensmänner hat beschlossen ,
keinen eigenen Kandidaten tm 9. Wahlkreis aufzustellen
und es den lonserdativen Wählern zu überlassen, wem
sie ihre Stimmen geben wollen.

Aus dem 1« . Wahlkreis .
Ter Wahlkampf kommt jetzt ins Stadium der

Siedehitze . Bisher wurde in der Presse sowohl als
in den Versammlungen der Kmnpf in leidlichen For¬
men geführt . Nunmehr fangen aber die Gemüter
an , sich zu erhitzen . In einer Polemik gegen ein
Flugblatt der Pforzheimer Jungtiberalen , in wel¬
chem von deni „undeutschenZentrum " die Rede war .
schreibt der Bad . Beobachter von lügnerischen
Buden . Der Bad . Beobachter spielt sich sonst
gerne als journalistischer Knigge auf . Es dürfte
sich empsehlert , daß er seine Anstandspauken sich
zunächst selbst zu Gcmüte führte .

In einer Karlsruher Zentrumsversammlung
sagte Rechtsanwalt Tru - n k u . a . :

Und dieser abgewirtschaftete Liberalismus
untersteht sich, uns , die zweitstärkste Partei des
Reiches , zu beschimpfen , indem er unser natio¬
nales Ehrgefühl anzweifelt. Für solche Bübe¬
reien haben wir nur ein kräftiges Pfui !

Wir zitieren das nicht, um uns darüber zu ent¬
rüsten, sondern nur , um zu zeigen , daß diese Herr¬
schaften , die so gerne über den „rohen Ton " der
Sozialdemokratie und ihrer Presse in Entrüstung
machen, die dazu am allerletzten Berufenen sind .
Was jetzt von den Liberalen gegen das Zentrum
gesagt und geschrieben wird , ist matte Limonade
gegenüber deni , was Zentrum und Liberale
fort und fort sich der Sozialdcmokratte gegenüber
erlauben . Fahren wir dann einmal ordentlich da¬
zwischen und nennen wir das Kind bei seinem rich-
ttgen Namen , dann setzt es bei unfern Gegnern
jedesmal gehörige Porttonen Entrüstung ab .

Ist das wahr ? Nach übereinstimmenden Berich¬
ten der Bad . Landcszeitung und der Bad. Presse
hat Herr Dr . Haas in einer Karlsruher Block¬
versammlung u . a . dem Wunsche Ausdruck gegeben ,
daß die sogenannten Mitläufer der Sozialdemokra¬
tie. die aus kleinlichen Gründen bisher anti -
national gewählt haben, wieder für den Libera-
lisnius zurückgewonnen werden. Wenn alle diese
Wähler sich ihrer nattonalen Pflicht am Wahltage
erinnern würden , dann werde der Sieg dem Libera¬
lismus gewiß sein .

Diese Ausführungen stehen in einem eigenartigen
Gegensatz zu dem , was Herr Dr . Haas bisher und
vor allem in letzter Zeit über den Begriff des
„Nattonalen " gesagt und geschrieben hat . Ist es
denn eine „ nationale Pflicht"

, einem so wurmstichi¬
gen , durch und durch faulen politischen Geschöpf, wie
es der Blockliberalismus ist , zum Siege zu ver¬
helfen ? Herr Dr . Haas scheint nachgerade recht

der Boden unter den Füßen zu heiß wird , rechtzeitig
aus dem Staube zu machen weiß, mit glücklichem
Gelingen . Die Rolle der auf hoher geistiger Stufe
stehenden Gattin Fernandos . C ä c i I i e , war auch
bei Frl . Frauendorferin guten Händen. Frau
M a r g . Pix als Postmeisterin , Frl . Müller
als Tochter Cäciliens und Fernandos , Herr
Kemps als Verwalter boten insgesamt gute
Leistungen. Herr Schefranek hatte die beiden
Stticke mit Geschmack inszeniert.

*

* Spielplcm de- großherzoglichen HostheaterS .
Montag, 21 . Jan . 6 . 32 . Krieg tm Ariede » , Lust¬
spiel in 8 Akten von G . v . Moser und Fr . v. Schöathan.
Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr .

Dienstag , 22. Jon . 6 . 32 . Mignon , Oper in 3
Akten von Michel Torrs und Jules Barbier , deutsch von
F . Gumbert, Musik von Ambroi!« Thomas . Titelpartie :
Lola Attüt de Podilla von der komischen Oper in Berlin .
Anfang 7 Uhr, Ende gegen Halo 10 Uhr.

4 ftumorifttfcbeg .
Der Klub von 1807 . Der Abgeordnete Wetterlö,

der hinten einen kleinen Akzent nizro bat. aber sonst
gesund und munter ist, beschreibt in seinem Journal
de Eolmor" den Reichstag als Klub. Er hob« Schreib¬
säle . Lesezimmer , Bibliothekräume, Arbeitszimmer. Er¬
frischungszimmer, Friieurkabinette , Baderäume, einen
Turniaal , so daß man daS ReichStagSgebäude von früh
bis abends nicht verlosten brauche. Herr Wetterlö hat
bei der Aufzählung der angenehmen Räume daS Kasten¬
zimmer vergeffe « , in dem die Diäten auSgezablt werden .
Gar manches fehlt aber doch noch zum vollkommen n
Glück der Abgeordneten, — vor allen Dingen Schlaf¬
kabinen für die Nacht . (Für die RachmittagSlchläfchen
genügt der PlenarsisungSsaoll . Außerdem fedlen noch
Spielzimmer, in denen da» Zentrum mit der Regierung
spietea kann, sowie Handelskammern, in denen Kuhhan«
delsgeichäfte abgekchlosten und die hierzu nötigen Zylin¬
derhüte autgebügelt werden können . Airch em Tanzsaal
fehlt noch, in dem die Minister nach der Pfeife des Zen¬
trums tanzen können . Um den Tanz zu einem genuß¬
reichen zu gestalten, müßten allerdings außer den oben
erwähnten Zimmern auch Frauenzimmer einge führt,
werden. »

Münchener Stammttfch -Sespräch . „Wählen Sie
liberal , Herr Huber ?" — „Was Eahaa einsoll » : Da
kennaS mei ' Alte schlecht l" (Jugend .)

Verworrene Ansichten über daS „Nationale *
haben. Eine wirklich nationale Pflicht ist es
mol, in den Reick ' tag Männer zu senden , dies
festes Rückgrat und ein zielklares
g r a in ni haben und die die absolut sicher e\
währ bieten, daß sie im Kampf gegen die Real
und gegen den Absolutismus ihren Mann sh
und nicht im entscheidenden Augenblick umfo^
Bietet der Freisinn diese Gewähr , bietet si« s
allem Herr Dr . W e i l I? Ist das der Mann
dem festen politischen Rückgrat , mit !
zielklaren Prograinm ? Ist das Herr Dr . Weil
„der ebensogut Kandidat der Konservati »
sein könnte" ?

Wir glauben es vorerst nicht, daß Herr Dr .
diese Fragen mit einem Ja beantwortet ,
welchen Sinn haben dann seine Ausführungen j
die „nationale Pflicht " ? Man soll Wahlreden,^
aus dem Stegreif gehalten werden, gewiß nicht ,
der Goldwage wägen , allein die Wahlreden
Herrn Dr . Haas , den wir bislang als einend
zuverlässigsten unter den linksstehenden Liber
betrachtet haben, fangen an , uns etwas bedenkliz
stimnien. Nickt etwa deshalb, weil wir fürci
es könnten solche Reden unsere „Mitläufer "
anlassen, ins Blocklager abzuschwenken : wir
den ini Gegenteil , daß diesmal nicht wenige lrl
rale Mitläufer zu uns stoßen werden,
mehr stimmen uns solche Ausführungen bedenij
im Hinblick darauf , daß selbst Liberale, von weh
man bisher Grund hatte , anzunehmen, sie wüß
wie die Dinge in Deutschland liegen und sie
bereit, die entsprechenden Konsequenzen zu zieh
nun auch in den liberalen Sumpf hincingera
und darin untergeben . Um Herrn Dr .
würde uns das leid tun .

O sancta simplicitaS! Mit Bedauei
sprach in einer Karlsruher Blockversammlung
Oberrechnungsrat G a u g g e l davon, daß
Konservativen aus kleinlichen Bedenken
nicht entschließen konnten, sich dem liberalen S
inzuschließcn. Was sagen denn die Demoki
len zu solchen politischen Kannegießereien?
die Konservativen sich auch so weit in der1
jüllung ihrer „nationalen Pflicht" vergessen k«
!en . Nun , die Blöckler haben wenigstens einige '

icht, daß die „k o n s e r v a t i v e n Mitläufer "

Weg ins liberale Lager zurückfinden . Das ist
roch lange keine Entschädigung für den Abm
oieler liberaler Mitläufer ins sozialdc
Säger, aber der Liberalismus hat sich in di
Dingen an Bescheidenheit gewöhnt. Wir gön
deni Block diesen Zuwachs, er hat sich redlich
müht, ihn zu v e r d i e ne n.

Herr G a u g g e l sprach u . a . auch mit der
lassenheit , die den Blockpolittkernso gut ansteht ,
Satz aus :

DaS deutsche Reich nehme augenblicklich
Kranz der Völker eine isolierte Stellung ein :
gemeinsame Haß gegen uns habe 4
land und Frankreich sich näher gebrach
Herr G a u g g e l hat seine politischen Studi

Militärverein gemacht , was ihin von v
herein mildernde Umstände sichert. Der Wahr !
zuliebe muß aber sestgestellt werden, daß nicht
genieinsameHaß von England und Frankreich g
uns diese beiden Staaten einander näher gebr
hat, sondern die komplette UnfähigI
der deutschen Junkerdiplo matte . So etW
braucht ein MilitärvereinSpolittker zwar nicht
wissen, aber dann soll er wenigstens in polittst
Versammlungen auch nicht über Dinge urteilen,
jenseits seines politischen Horizonts liegen. !
in den Dlockversammlungcn diesmal an politis
Kannegießerei geleistet wird , geht überhaupt 5
das erlaubte Maß weit hinaus . Daher auch
die grrroße Begeisterung . Wenn die Sck>ar der
ralcn " Philister sich einmal für die Politik begeifll
ist sie auch gewöhnlich darnach.

Deutsche Politik .
Auswanderung der Industrie .

Bor einem Jahre kündigte der preußische Fi«
minister Herr Rheinbaben als unvermeidliche 8
der Handelsverträge an , daß sich die Exportindi
nunmehr einschränken müsse, d . h . daß zahllose
stenzen des Proletariats arbeitslos gemacht wer
würden . In diesem Jahr , in der Zeit der welt¬
tischen und kolonialen Schwindelrechnung, da
deutsche Export nattonale Wahlparole geworden
wagte natürlich der preußische Finanzminister
seinen Kollegen Dernburg Lügen zu strafen.
Umstand, daß der Anfang der Handelsverträge
sammentrifft mit einer Zeit höchsten Wirtschaft»
Auffchwungs, hat auch die von Herrn Rheiab
schon vorher angckündigten Wirkungen einstwt
nicht in die Erscheinung treten lassen . Imme»
hat die Nnndfrage des preußischen Handelsin
jterinms über das Maß der Auswanderung
deutschen Industrie schon erkennen lassen, daß
sächlich die deutsche Industrie schon jetzt in er
licheü ! Maße durch die Handelsverttäge ins Ausl
gedrängt worden ist. Die Handelsverträge de¬
ren sich also als die gefährlichsten Agenten des 1
laudes . Einzelne Handelskammern , wie die
Berlin , haben ein abschließendes Urteil abgele
weil die Handelsverträge erst zu kurze Zeit in 5
seien , und die gegenwärtige wirtschaftliche 4
konjunktur eine Auswanderung der deutschen
dustrie hemme . Bereits aber werden aus den v
delskammerbezirken von Bonn , Breslau , M
bürg , Solingen , Kassel Auswanderungen von >
striellen Werken , Einrichtung von Filialen im
lande als bereits vollzogen oder nahe bevorste
gemeldet. Aus Koblenz , Graudenz und Halle >
eine Schädigung des Außenhandels festgestellt .
Bericht der Aeltesten der Berliner Kaufmanns
stellt fest, daß sich eine Reibe kapitalkräftiger
men ins Ausland geflüchtet hat . Besonders I«
sei die chemische Industrie und die Maschinen «
strie getroffen . Die elektrische Industrie wäK
zwungen, noch mehr als bisher Auslandsfiliale
errichten.

Nach Südwestafrika scheint keine der geschädi
Industrien eine Filiale verlegt zu haben. Das
kolonisieren wir nun das rivalisierende Au»
mit deutscher Industrie . Wir schützen die natts
Arbeit in der Weise , daß wir jenseits der &
arbeiten lassen . Und wir verbessern di« Ls
umstände der deutschen Arbeiter , indem wir
fremden Arbeitern nicht nur im Inland «, St*
auch im AuSlanoe produzieren. Kein Stück
darf einwandern , aber die deutsche Produktion
auswandern . DaS heißt national !
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51 ; <riAn Prozeß ist mit Donnerstag rund ein halbes
Mal vertagt worden. Wir werden, wenn

zu Ende geführt werden wird , über seine
L^ lledungsursachen des näheren berichten . Für

nut folgendes darüber : Der Simen von
rzqyarften Nachrichten hatte in einem Artikel , der

« Sanuai in dieser Jnseratenplantage erschie-
mar behauptet, die Führer der Sozmldemokra-

«. Deutschlands , und auch Mehnna , hätten
zLbt die Arbeiter zu Straßendemonstrationenzum
£r \ muar angereizt , hätten aber aus Feigheit an

Demonstrationen selber nicht teilgenommen.
«C e$ Genosse Mehring an der dem Simen

ghrenden Aul
« »d Widerklage erhoben.

Luch gegen den verantwortlichen Redakteur der
Oritaign Volkszeitung , Genossen Fritz Seger ,
^ ite Liman die Klage eingereicht: ebenso gegen
Rosien K r e s s i n , der auf Urlaub aus dem Ge-
« nanis Hoheneck erschienen war . Kressin
^ rnne noch bekannt sein wird , am 18. April 1906

'
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1 Monat Gefängnis verurteilt worden . Zwei
? 2ge nach jener Verhandlung erschien am AI . April
eine von K r e s s i n Unterzeichnete geharnischte Er¬
klärung gegen Liman in der Leipz . Volksztg.

«ur Verhandlung am Donnerstag waren alle
Prozeßbeteiligten und zwei Zeugen, darunter der
Uhef der Berliner politischen Polizei , Dr . Hen -
» inger , erschienen. Vor Eintritt in die Ver¬
handlung lehnte Dr . H ü b l e r , der Verteidiger
Dr Mehrings , den Vorsitzenden des Gerichts
mit folgender Begründung wegen Befangenheit ab :
Dr . Mehring habe die Behauptung L i m a n s ,
haß die Führer der Sozialdemokratie in Berlin
Demonstrationen inszeniert hätten , als unwahr be-
jwichnet und gegenüber L i m a n s Zeugen, nämlich
Dr. Rippler von der Täglichen Rundschau und einen
Polizeibeamten , als Gegenzeugen Bebel und
Singer vom sozialdemokratischen Parteivorstand
gefordert . Ein früherer Vorsitzender habe Dr . Ripp-
ler laden lassen , jedoch die Ladung Bebels und
SingerS abgelehnt. Der jetzige Vorsitzende . Assessor
Dr. Köst , habe Rippler zwar fallen, dafür den
Polizeirat Hcnninger als Zeuge für Liman , nicht
aber Bebel und Singer als Mehrings Zeugen laden
lassen . Diese Beweisanordnung sei eine einseitige
und ungerechtfertigte Bevorzugung des Dr . Liman.
Das Schöffengericht beschloß hierauf abermals die
Vertagung.

Bruchsal , 20. Jan . Such am heutigen Tage war die
Beteiligung beim Flugblattverteilen eine gute. In den
» eisten Fällen war die Aufnahme eine gute, abgesehen
don einigen Ausnahmen, wo Leute der Besitzlosen, die eS
»m allerwenigsten norwendig hätten, unsere Genoffen nicht
bei anders liebenswürdig ournahmen. Aber trotz alledem
»erden wir unverzagt wiederlommen, denn auch hier wird
sich einmal die E kenntnis Bahn brechen.

8m Dienstag Abend stndet die Festhalleversamm-
hmg im Kaiserhof statt. Genoffe Kolb - Karlsruhe wird
Iber die Auflösung des deutschen Reichstages und die
bevorstehenden Reichstagswahlen sprechen . Parteigenoffen ,
«zitiert für einen guten Besuch ; niemand darf in der
Versammlung fehlen. Die Parteigenoffea , di« fich am
Wahltage zur Verfügung stellen, werde» ersucht , am
Mittwoch Abend halb ö Uhr im Einhorn zu erscheine «
beweffs der Einteilung . Werbet Abonnenten für den
D^lksireund und trage jeder fein Scherflein für den
Kahlfond bei.

8 . Wahlkreis . Zwei große Wählerderfammlungen
staden heute sMontag ) in Triberg und morgen <Dirns -
tags in Hornberg statt. Die Besucher der Horn-
brrger Versammlung seien darauf aufmerksam gemacht,
baß die Versammlung Punkt 8 Uhr ihren Anfang nehmen
» uß, da der Referent, Gen . A. Weidmann aus
Karlsruhe, mit dem Zuge S .38 wieder abzureisen ge»
zwangen ist.

Hemrdschsstliihe ArdeiremmMz.
Zum Kampf i« der Berliner Holzindustrie . Die

Zahl der AuSgesverrten beträgt zurzeit 6148. Die in
Wr Küchenmöbelbranche beschäftigten Maler , Polierer und
Anstreicher, die größtenteils in der Freien Vereinigung
der Maler orgauifiert find, haben beschloss ««, daß in
»llen den Betrieben, wo Tischler, Maler oder Polierer
iwuaßregelt werden, die Arbeit auch von den übrigen
« beitern niedergelegt werden solle.

Badifche Chronik .
Pforzheim .

20. Januar .
. — Nachmal « die gesperrte » Plakat -
>7 v i » h . n m SamStag berichteren wir ia einer Nach»
l^kist zu bet Notiz : Rationalliberale KampseSmethoden,

aationalliberale Komitee Hab« erklärt, di« Plakat »
nicht gemietet zu haben. Weder der Bor-

e***b«, noch sonst ,e nand wiffe etwas davon . Wir
santzten dieser Mitteilung vorerst Glauben schenken, wurden

EawStag früh eines anderen belehrt.
^

Der Plakat » Unternehmer teilt « de« sazialdemokr.« abllomitee au diese« Lag « mit, noch einer Rücksprache• ‘‘ bet aationallideralea Parretleituag habe letztere er-
“« t von der veradreduag , die Plakatsäulen bis zum
Wahltag dollstäudig mit Beschlag z» belegen, zurück -
U . »

* 1 * » Sie überlaste nunmehr die Benützung der
BatotjLolen großmütig der sozialdemokratische« Partei .
? ! * »ls» bennrirn. daß di« »arionalliberale Partei

bit BeuütznnD der Plakatsäulen der sozialdem»-
Eortschen Partei un« ogltch machen wollte , und nur durch

8»rcht vor htm vorzeitigea Bekaaatwerden dieser
bie davon gelassen hat.

kd « eiultche Wahlmtttel einer auSsterbeade» Partei !
Mitarbeit am Wahltag . Um die Ein-

— 7>f bet Mitarbeiter am Wahltag vorzunehmen , findet
? E » t , Montag Abend 8 Uhr im „ Tivoli " ein« Ber -

aller BertrauenSleitte und Genoffen , die fich zur
PEMduie bereit erklärt haben, statt. Wer fich noch nicht
1 ^ ,

*“ * eingczeichnet hat , kann die Meldung in

^^ "uumlaug vollziehen . Es wird erwartet , daß
große ^ahl von Geaoffen bereit fiudet , so daß

^ rbetten am Wahltag glatt von statten gehen.
. Segen wiederholter Bornahme unzüchtiger Hand-

f * 2 KlnVern im Alter von 6 und 7 Jahren
2vjädrige Bahnarbeiter Aug. Schöpf von^ » Laster verhaftet.

17. Jan . Auf die Berichtigung des Herrn
Ê ^ orwewr» Dvtd i» Randegg ist folgendes zu er-

^ ^ nuferem Artikel nicht behauptet, daß
v gegen da « Tauzen überhaupt gevredigt , fon -
i » ,1 ^ ebea gerade speziell am SteranStag « dies

bube , »bwohl e« fett Fahren üblich gewesen
g— onläßlich dieser vom Gesangverein Randegg
üust ^ E'bnachisfeier auch getanzt wurde und
»v» «» k .

"Träger e« nicht verstehen konnte» , daß es
fc , „ J nnmat verboten wurde. Daß der Pfarrer vont« herunter auffordert«, diejenigen , welche tanzen
M h

~7\ 'Eten aus den Kirchenbänken treten, übergeht
» E hur.

** ^ ttichkigung mit Stillschweigen , doch wohl» eil es eben wahr ist.
bfc b« Pfarrer insofern im Reckt« sein , als^ Gerung vielleicht nicht genau dem Wortlaute nach

so gefallen ist. dem Sinn nach aber ficherkrch, denn eS
steht fest, daß der Pfarrer in der damaligen Zeit die
Kirche zur politischen Agitation benützt hat , wean auch
das Wort Zentrum vielleicht nicht direkt gebraucht wurde.

K. Hier ist eine unliebsame Verwechslung unterlaufen,
insofern , als es nicht der Pfarrer war , der den sozial¬
demokratischen Stimmzettelverteiler sortschiue » wollte,
wohl aber war der Psarrer in der Nähe, als dies von
einem anderen Manne geschah, wir stehen aber nicht an,
die an diesen Punkt geknüpften Schlußfolgerungen zurück -
zunehmea.

Dreier Punkt ist hinfällig , da wir iveder in der Lage
noch gewillt find , die priesterliche Tätigkeit des Herrn
PfarrverweserS in Radolfzell, Baden -Baden oder sonstwo
zu untersuchen und auch die auSgesetzte Prämie von 10 Ml.
nicht verdienen wollen .

Mann eim, 20. Jan . Infolge Unachtsamkeit deS
Kindermädchens stürzte das 13 Monate alte Söhnchen
des Wirts Stieffler zum Friedrichshof-Bau durch das
Fenster deS 2. Stockwerkes ani den Gehweg und war
sofort tot.

Schwurgericht .
8 Karlsruhe , 18. Januar .

11 * Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode .
Die für nächsten Montag zur Verhandlung an-

gesetzte Anklagesache gegen den Taglohner Gold -
s ch m i d t aus Durlach wegen Körperverletzung mit
nachgcfolgtem Tode mußte bis zum nächsten Schwur¬
gerichtsquartal vertagt werden.

12 . Raub .
Der Aburteilung durch das Schwurgericht unter¬

lag in der heutigen Vormittagssitzung die Anklage
gegen den 22 Jahre alten

Heizer Karl Riesch
aus Altensteig und den 31 Jahre alten

Schuhmacher Wilhelm Friedrich Bayer
aus Stuttgart wegen Raub . Den Vorsitz hatte
heute Landgerichtsrat G i e h n e inne . Staatsan¬
walt Dr . R u d m a n n vertrat die Anklagebehörde.
Die Rechtsanwälte Bender und K r e u tz e r lvaren
den Angeklagten von Amtswegen als Verteidiger
bestellt .

Das schwere Verbrechen , das heute die beiden An-
gefchuldigtcn auf die Anklagebank brachte , wurde
am 24 . November in Brötzingen begangen . An
jenem Tage wurde ein taubstummer Fässer aus
Neuenbürg , der in Pforzheim arbeitete , in Brötz¬
ingen von zwei Männern überfallen und beraubt .
Die Täter verschwanden alsbald aus der Gegend von
Pforzheim, wurden aber bald darauf ermittelt . Es
waren Riesch und Bayer . Sie wurden nun nach der
verlesenen Anklageschrift beschuldigt , daß sie gemein¬
schaftlich und nach vorheriger Verabredung einen
Raub verübten, indem sie am Samstag , den 24 . No¬
vember 1906, abends etwa um 6 Uhr , auf einem
Grasfeld in der Nähe des Stationsgebäudes in
Brötzingen den 20 Jahre alten Fässer Wilhelm
Fauth , den sie in der Absicht, ihn auszurauben , von
Pforzheim dorthin gelockt hatten , plötzlich in der
Weise überfielen, daß Riesch, nachdem er Fauth fein
vorher mit Straßenkoth beschmutztes Taschentuch
um die Augen geschlagen hatte , ihm mehrere wuch¬
tige Faustfchläge auf den Kopf und in das Gesicht
versetzte, ihn vorne an der Juppe faßte und mit
Gewalt auf den Boden warf , hierauf mit einem
Knie auf seine Brust kniete und ihm den Hals derart
zudrückte, daß er nicht niehr atmen konnte, während
Bayer dem Fauth zu gleicher Zeit dessen Geldbeutel
mit 22 Mk . Inhalt sowie ein Schächtelchen mit Stei¬
nen aus der Hosentasche nahm und ihm die Uhr
nebst Kette, an der zwei Münzen hingen, gewaltsani
aus der Westentasche riß . Me Angeklagten haben
dann weiter, nachdem es Fauth durch seine Gegen¬
wehr gelungen war , sich etwas frei zu machen , diesem
Fußtritte versetzt, ihm den Mund mit einem Taschen¬
tuch fest zugebunden und ihn dann , nachdem er be¬
sinnungslos geworden, nach einem in unmittelbarer
Nähe auf der Wiese stehenden Eisenbahnwagen ge¬
tragen und ihn durch ein Fenster mit solcher Wucht
in diesen Wagen geworfen, daß Fauth mit dem Hin¬
terkopf schwer aufschlug und dadurch eine Wunde
erlitt , die eine Behandlung im städtischen Kranken¬
hause bis zum 17 . Dezember nötig machte .

Der 22jährige Angeklagte Wilhelm Riesch arbei¬
tete , nachdem er die Schule verlassen, in einer Bijou -
teriefabrik zu Altensteig. Er wurde später Haus¬
bursche und begab sich dann auf die Wanderschaft,
auf der er sich seinen Unterhalt durch Gelegenheits¬
arbeiten verschaffte . Seine Wanderzüge führten
ihn nach Hamburg , Mecklenburg, Holstein, Kopen¬
hagen, Bremerhaven und Bremen . Später kam er
nach Heidelberg und Mannheim . Dort wurde er
Heizer. Aber auch da hielt es Riesch nicht lange . Er
begab sich wieder auf die Wanderschaft und zog den
Rhein hinunter nach Luxenrbura und Belgien .
Unterwegs traf er mit einem indisch- ,n Fakir zusam¬
men , bei dem er längere Zeit war und von dem er
einige seiner Nadel- und Fenerkünste lernte . An¬
fangs Oktober 1903 trennte sich der Angeklagte von
dem indischen „Zauberer " und produzierte sich dann
selbst als Nadelschlucker und Feuerfresscr in verschie¬
denen Städten , so in Straßburg , Karlsruhe .
Pforzheim , Stuttgart , Heidelberg und im November
1906 in Mannheim . Dort lernte er den Artisten
Brach und den Bayer , den heutigen Mitangeklagten ,
kennen . Me drei beschlossen nun , miteinander zu
reisen und gemeinschaftlich Vorstellungen zu geben .
Das neue Ensenible kam aber nicht weit . Es geriet
schon in Heidelberg mit der Polizei in Berührung ,
weil zwei der „Künstler " einen Wandergewerbe¬
schein nicht besaßen . Sie verließen nun schleunigst
Heidelberg und wandten fich nach Pforzheim , wo sie
am 21 . November eintrafen . Am anderen Tage
wurde dort Broch mit einem Feuerkünstler bekannt,
mit dem er Pforzheim verließ , ohne sich um seine
bisherigen Genosien weiter zu kümmern . Diese be-
fanden sich ohne Mittel in Pforzheim und fristeten
sich ihren Unterhalt durch das Auftreten des Riesch
in einigen . Wirtschaften. Der Angeklagte Riesch ist
schon mehrmals vorbestraft , besonders wegen Bet-
tels und Landstreicherei . AuS diesen Strafen geht
hervor, daß dieser Angeschuldigte ein arbeitsscheuer
Mensch ist, der abenteuerliches Leben einer geregel¬
ten Arbeit vorzieht. Der 32 Jahre alte Angeschul -
digte Bayer ist ein vielfach verurteilter Verbrecher.
Schon mit 17 Jahren wurde er wegen Raubs be-
straft. - Inzwischen mußte er wegen verschiedener
Straftaten 3 Jahre 2 Monate Gefängnis und 8
Jahre 6 Monate Zuchthaus verbüßen . Die letzte
Strafe hat er im Zuchthaus in Bruchsal abgesessen ;
er wurde erst am 11 . November 1906 entlassen .

Das ihnen zur Last gelegte Verbrechen begingen
die Angeklagten am 24 . November. Sie wollten
am Vormittag des genannten Tages nach Tainach
fahren, verfehlten aber zweirnal den Zug . Beide
trieben sich nun am Bahnhof in Pforzheim herum,
wo sie mit dem taubstummen Fässer Fauth zujcun-

I mentrafen , welcher nach Neuenbürg fahren wollte.
! Bayer , der bemerkt hatte, daß Fauth taubstunim ist.'
dachte sich sofort, daß mit diesem „etwas zu machen "
sei . Er tvinktv Fauth und bot ihn , eine Prise an ,
worauf dieser zu den beiden Angeklagten trat und
sich mit ihnen durch Zeichen und Gebärden verstän¬
digte. Ihre llnterhaltung führte dazu, daß sie sich
einigten , miteinander in der Richtung nach Wild¬
bad zu fahren , zuerst aber in der Stadt einige Glas
Bier zu trinken . Schon ans dem Wege dahin ver¬
abredeten die Angeklagten, den Fauth zu berauben
und ihm sein Geld abzunehmen. In niedreren Wirt¬
schafte» freundeten sie sich näher mit ihm an und
wußten auch das Vertrauen des Taubstunimen rasch
zu gewinnen. Als dann die Sonne zur Neige ge¬
gangen war und es zu dunkeln begann , begaben sich
die Angeklagten nnt dem Fauth wieder zum Bahn¬
hof, nni ihre angebliche Absicht, mit ihm bis nach
Wildbad zu fahren , auszuführen . Am Bahnhof
schivindelten sie demselben vor, daß sich ein Eisen¬
bahnunglück ereignet habe und infolge dessen kein
Zug mehr in der Richtung nach Wildbad gehe . Der
vertrauensselige Fauth glaubte dem , was ihm von
seinen beiden neuen Freunden erzählt wurde und
ließ sich von diesen auch bestimmen , niit ihnen nach
Brötzingen zu gehen . Auf dem Wege dahin sollte
der Raub an Fauth verübt werden. In der Nähe
des Brötzinger Stationsgebäudes schien den Ange¬
klagten der günstige Platz zur Ausführung ihres
Planes gefunden zu sein ; es war eine um jene Zeit
öde Gegend und dort fiel dann auch der taubstunnne
Mensch der Tat der beiden Räuber zum Opfer . Be¬
vor der Präsident zur Einvernahme der Angeklag¬
ten schritt , wies er sie darauf hin , daß es in ihrem
Interesse liege , wenn etwas zur milderen Beurtei¬
lung der ihnen zur Last gelegten Tat gefunden wer¬
den könne . Ties sei wohl durch ein reumütiges Ge¬
ständnis möglich . Der Angeschuldigte Riesch . an¬
ständiger Leute Kind — sein Vater besitzt eine Ger¬
berei in Attensteig — gab zunächst eine Schilderung
seiner früheren Wanderungen und kam dann auf die
Tat zu sprechen.

Er gab u . a . an : Bayer sagte gleich, der Taub¬
stumme hat Geld, den müssen wir rupfen , aber wir
müssen ihn zuerst in eine „ Baize" führen , d . h . in
eine Wirtschaft, in der es lustig zugeht und in der
nmn sein Opfer sicher machen will . Ich habe mir
gedacht, ich lasse den Bayer machen . Ich nahm an,
daß er dem Fauth den Geldbeutel aus der Tasche
holen wolle , da er nach seinen Verff -berungen in
dem Fache des Taschendiebftahls etwas versteht. Es
gelang in der Wirtschaft aber nickt , den Gelddeutel
zu dekomnien . Wir gingen dann mit Fauth aus den
Bahnhof , wo mir ihm sagten , daß ein Eisenbahnun¬
glück gescheben sei , und dann mit einander nach
Brötzingen. Vorher hatten wir donr Taubstummen
ans seinen Wunsch unsere Adressen ausgeschrieben.
Auf ein Blatt meines Notizbuches schrieb Bayer die
Nanien Wilhelm Günther aus Nagold und Karl
Klein ans Wildbad . Ich sollte Günther , er Klein
sein . Auf dem Wege nach Brötzingen besprachen
wir , wie dem Fauth das Geld abgenoinmen werden
sollte . Bayer sagte zu mir , ich müsse den Taub -
stummen festhalten während er ihn berauben wolle.
Aus den weiteren Angaben des Angeklagten wurde
der Ueberfall und die Beraubung des Taubstummen
in der Weise auSgeführt , wie es die Anklage an¬
nimmt . Den Fauth " warfen die Angeklagten in
einen in der Nähe der Station als Hütte benützten
Personenwagen , damit der Beraubte nickt so bald
gefunden würde. Nach der Tat begaben die Ange¬
klagten sich nach Calw und dann nach Altensteig ,
nachdem sie zuvor die Beute geteilt hatten . Ihre
Spur war aber bald gefunden und in Langensteig
erreichte sie der Arm der strafenden Gerechtigkeit:
sie wurden dort verhaftet und nach Pforzheim zu-
rückverbracht .

Der Angeklagte Bayer wurde im Jahre 1875 in
der Hebamnienschule in Stuttgart geboren. Wer
seine Eltern waren , wußte er nicht , er hat es auch
nie in Erfahrung bringen können. Er wurde auf
Kosten der A '-menpflege in einer Anstalt erzogen.
Noch seiner Schulentlassung kam er zu einem
Schuhmacherin die Lehre. Er erlernte dieses Hand¬
werk , hatte aber wenig Neigung , in demselben zu
arbeiten . Dies brachte ibn bald auf Abwege und
mit dem Strafgesetz in Konflikt. Verschiedene Ge¬
fängnis - und Zuchthausstrafen mußten gegen ibn
erlassen werden. Bezüglich der Ereignisie , die sich
am 24 . November in Pforzheim und Brötzingen ab¬
spielten, stimmten die Anssagen dieses Angeklagten
mit den Angaben des Riesch nicht immer überein .
Er erklärte dies damit , daß er geistig nicht immer
ganz bei sich sei . In der Voruntersuchung erinnerte
sich der Angeklagte Bayer besser an das , was vor¬
kam ; er gab dort auch an : „wir waren entschlossen ,
dem Fautb das Geld zu nehmen, gehe es , wie es
wolle I "

Ilm halb 2 Uhr trat eine Mittagspause ein.

DaS Urteil lautete dahin : Riesch wurde zu 5
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust , Bayer
zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrver¬
lust und zur Stellung unter Polizeiaufsicht ver¬
urteilt . »

?lm SamStag wurde der Goldarbeiter Ochs
aus Pforzheim, der der Tötung seiner Frau «»-
geklagt war . freigcsprochen .

Hus der Refidens ,
* Karlsruhe . 21 . Januar .

Heute Montag Abend
große Mäkkerversammtung

trn Friedrichshof .
Referenten : Landtagsabg . Wilh . Kolb und ReichS -

tagSkandtdat Ad . Geck.
Infolge Lokalmangels ist erst beute die An¬

kündigung »er Versammlung möglich . Wir er¬
suchen die Parteigenoffen dringend , fich heute
Abend im FriedrichShos zahlreich einzufinden . Die
sozialdem . Parteileitung hat mit voller Abficht von
der Abhaltung vieler Dersammlnnge » abgesehen ,
um die ganze Kraft ans die jetzige Woche ,

die Wahlwoche,
zu konzentrieren . Besonders sind eiugelade » die
Wähler auS der Lüdstadt, Mittel - und Altstadt .

An die Gewehre , Parteigenossen . ES gilt , de«
25 . Januar zu einem Ehrentag für die Karlsruher
Arbeiterschaft zu gestalten .

Die Polizeistunde .
Das Ministerium des Innern hat eine neue

Polizeistundenverordnung ausgearbeitet , ^ « 4
Entwurf » . q . wenn auch nicht die Aushebung der
Polizeistunde bringt , so doch die Möglichkeit läßt ,
durch ortspolizeiliche Vorschrift die Verlängerung
über 11 Uhr hinaus bis 2 Uhr auszusprechen unrer
FesthaUnng an den üblichen Ausnahmen . Aner¬
kannt lvurde auch, daß die Ankündigung der Polizei¬
stunde durch die Polizeiorgane in Zukunft in Weg¬
fall konimt und der Wirt selbst auf die Polizei¬
stunde anfnierksam zu machen hat.

Ferner will der Entwurf die für einzelne große
Cafss erteilte sogenannte Nachtkonzession aufheben.
Die Nachtcafös seien eine Gefahr für die öffentliche
Ordnung und Sittlichkeit und um so mehr entbehr¬
lich , als dem Fremdenverkehr durch die Osfenhal -
tung der Babnhofwirtschaftenausreichend Rechnung
getragen sei . Der hiesige Wirtevcrein erklärte , daß
die Anfhebniig der Nachtkonzession für die Inhaber
solciier Cafös den Ruin bedeuten würde . Diese
werden sich deshalb in einer Eingabe gegen diese
Bestimmung resp . Auslegung der neuen Verord¬
nung wenden , die bereits am 1 , Februar in Kraft
treten soll.

* Die Einwoh 'icrmftl KarkSrnhes betrug am
1 . Januar 1007 einsckliehlict! der eingemeindeten Orte
Beierihcini , Rintheim und Rüppurr 12 ! 600 .

a . Ter Athlclenklub „ Einigkeil " - Müb ! b»rg hielt
Samstag , den 12 . Ja » , im Gasthau:- zum .Ritter seine
ordeiitiickie Generalversammlung ab ; die Tagesordnung
war eine reickhaltige und lag derselben auch ein Antrag
vor betr . Ileberlritts in den J-reien Athleteuverbüstd so-
luie Anschluß au das Gewerkschaltskartell . ?iach kurzer
Debatte wurde derselbe einstimmig angenommen
und der Verstand beauftragt, die » och nötigen Schritte
in die Wege zu leiten . Es ist hiermit ein schon längst
gehegter Wnnsch in tirfüllung gegangen ; da der Verein
nur aus Arbeitern besteht, so ist ec- eigentlich etwas selbst¬
verständliches, daß derselbe nur Arbeiterfestc verschönern
Hilst und nicht burrapatrioiisckcn Vereine» nachläust und
sich noch obendrein als Staffage verwenden läßt , um als
Dank dafür Fichtritte zu erhalten . Die Neuwahl gab
ke'ne weiteren Neuerungen . Als 1 . Vorstand wurde der
ieilherige, Gustav Sweib , als 2. Vorstand Alois Graf ,
als Kassier H . Bohm , als Schriftführer Leopold Naber ,
als Traineur Hermann Naber, als Beisitzer H . Mehl und
HanS Kugler geivählt.

Wir richten hiermit an sämtliche organisierten Arbeiter
die Bitte , uns in unserem Bestreben zu unterstützen,
namentlich fordern wir die jüngeren Arbeiter auf, sich
uns zahlreich anzuschließen . Der Verein hat es sich zur
Aufgabe gemacht , gründlich den Athleten- Sl ort auszu -
nüyen noch der be - ühmten Methode von Soudow , denn
da§ Sprichwort lautet : Wer leinen Körper stählt, psicgt
seine Seele . Also hinein in den Freien Äthletenklub !

Die Uebungen finden jedenMittwoch undSamstag , abends
von bald 0 bis I l tthr . statt und zwar im Gasthaus zum
Rirter -Mühlburg in einer eigens dazu erbauten Halle.

* Llleine Nachrichten . Am 12 . d. Mts . verlor ein«
Dame in der Erbprinzen- oder Karlfriedrichstraße ein«
goldene Brosche mit einem Türkis und 4 Brillanten im
Werre von 130 Mk.

Vom 1t .— 16 . d . Mts . kam in der Baugewerkeschule
ein Riester-Reißzeug abhanden. Auf dem Deckel steht
in Golddruck di« Nr. 2057.

Am 18 . d . wurde in einer Wirtschaft auf der Kaiser»
straße eine Mansarde mittelst Nachschlüssel geöffnet, ei«
Schließkorb ausgeschnitten und daraus 150 Mk . in Gold»
eine gold. Damenuhr mit feingliedriger gold. Kette, ein
gold. Armband und rin gold . Damrnring im Gesaint»
wert« von 352 Mk gestohlen .

Selbst gestellt hat sich ein st«ilenlo?er Kaufmann aufi
München und ein Taglöhner aus Neckarau , die von d«r
Staatsanwaltschaft Mannheim wegen Betrug » bezw.
Unterschlagung verfolgt werden .

Verlammlungsherichte .
Jöhlinqen , 17. Jan . Am 13. d«. hielt die Arbeiter»

turngesellfchast ihre Generalversammlung ob . Der Be¬
such war ein befriedigender. Die Vorsitzenden Volk und
Schaier wurden wieder gewählt, ebenso die übrige» ^
TornratSmitglieder . Beim Punkt Verschiedenes tomb$ ,
lebhaft bedauert, daß eine Anzahl junger Leute, die jede»
Tag nach auswärts fahren, um ihr Brot zu verdiene^ *
noch Mitglieder des Deutschen Turnvereins find und
nicht dem Arbeiter - Turnverein angehören. Wir richte«
hiermit die Bitte an alle arbeiteftreundlichen Eltern , ihre
Söhne anzuhalten, nur der Arbeiter-Turnges'ellschafr dek-
zutreten .

Du bill ein Arbeiter !
mußt Du die Arbeiterpresse ,
den Volksfreund , lesen !

Vermischtes .
8 Eisenbahnunglück in Amerika . Aas New-Jork

wird gemeldet : Unweit Fowler in Indiana kollidiert«
ein Paffagierzug der St . Louis- und Cincinnati - Bahn
mit einem Frachtzuge. Ersterer entgleiste und wurde
zertrümmert . Die Trümmer verbrannten vollständig.
Man zählt dreißig Leichen , vierzig Verletzte . Zehn
unter den Trümmern eingeklemmte Menschen sind lebend
verbrannt .

8 Zur Katastrophe in Jamaica . Di« Forträu -
inungsarbeiten in Kingston ergaben, daß der Tod bei
dem plötzlichen Zusammenbruch ganze Familien traf .
Viele, die bei dem ersten Stoß die Fenster aufrisie» . um
zu sehen , was los fei, wurden durch den Zusammensturz
deS Gebäudes unter den Trümmern begraben . In einer
von einigen hundert Kindern besuchten Schule wurde»
30 Schüler erschlagen . Als der erste Stoß erfolgte,
eilten viele der Einioohner, am sich auf den See zu
retten , zu den Piers , die bald zu brennen an¬
fingen . Rur mit Mühe konnten etwa 708
Flüchtlinge in Sicherheit gebracht werden. Ter
amerikanische Admiral hat auf Ansuchen der britischen
Behörde Marine -Infanterie zur Unterstützung der Be¬
hörden bei der Äuirechterhaltung der Ordnung ausschissen
lassen . Die aus der zerstörten Strafanstalt ausgrbrochenen
Gefangenen wurden wieder eingemngen und in Gewahr »
tarn gebracht. Die Zahl der zu Tag- g -sürd-rtrn Leichen
wird jetzt auf beziffert , wächst aber beständig.

L.et2te post .
Eine Anfrage an den Kslonraldirektvr Dern »
bürg in seiner Eigenschaft al« Finanzknndige -

Mitglied der Berliner Regierung .
(Privattelegramm deS Volksfreuud .)

München , 21 . Jan . Die Münch . Post schreibt :
Aus Großindustriellenkreisen geht uni
folgende Zuschrift zu :

„ Geehrte Redaktion I Für den Fall , der der
Kolonialdirektor Herr Bernhard Dernburg
wirklich nach München kmniut , um dort seine Wer¬
bung in kaufmännischen und industriellen Kreisen
fortzusetzen, bitten wir Sie , ihm auch folgend«
Fragen vorlegen zu wollen :

1 . Ist es Hernt Dernburg aus seiner frühe»
reu finanziellen und jetzigen amtlichen Tätigkeit
bekannt, daß ein Kollege von ihm im preußi¬
schen Ministerium nicht ohne Mühe , di «



V - I
I 4

verballLe der Eis « nt^« hn - Wagg » n -
Vereinigung und die Radsatz . Ver¬
einigung (für Eisenbahn - RädeiH ver¬
anlaßt hat.

1 40V 000 Mark
an ein dem Verkrachen nahes Danziger Stahl¬
werk ä fonds perdu zu zahlen ?

2 . Weiß Herr Der n bürg , daß das Ergebnis
dieses Aderlasses ein fünfzehnjähriger Licferungs -
vertrag des preußischen Staates oder der
preußischen Eisenbahnverwaltung war mit Lie¬
ferungsbedingungen , bei denen die 1400000
Mark , wie der bekannte Hut des Bürgermeisters
und noch „ ein Rock " dazu, in der Rechnung auf -
gehcn konnten ?

Zur Erläuterung : Ten Vertretern der Verbände
ist gesagt worden, der Kaiser Persönlich interessiere
sich für das Danziger Werk, dessen Entstehung
seiner eigenen Anregung zu verdanken sei , und
dessen Znsammenbruch unter allen Umständen ver¬
hindert werden müßte.

Die angegebene Summe ist dann eines bestimmten
Tages dringend cingefordert worden mit dem Der-
merk , daß bei Verzögerung das zu sanierende Werk
sonst seine Zahlungen einstellen müsse .

Durch diese auch außerhalb der Radsatz Ver-

einigung bekannt gewordenen Vorgänge ist eine
nicht geringe Belmruhigung in verschiedenen Gruppen
der Großindustrie eingetreten. Man hegt nach
diesen und anderen in Erfahrung gebrachten
Affären dort die Meinung , es sei besser. Herr
Dernburg bemühe sich , zunächst im Heiinatlande
zu sanieren, ehe er die Industrie veranlasse, sich in
gewagte Kolonialunternehmungen einzulassen , deren
Kosten schließlich die Industrie selbst zahlen müßte,
wenn eines Tages die Parlamente müde wären,
die Ueberwälzung solcher unvermuteter Geschäfts¬
spesen auf die Steuerzahler zu ratifizieren. "

So weit Auftage und Zuschrift . Wft bezweifeln
nicht, daß Herr Dernburg entweder selbst oder
durch den beteiligten Kollegen im preußischen Mini¬
sterium rasche und klare Antwort den Reichs -
tagSwählern verschaffen wird. Die Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung hat ja weißes Papier
genug.

Frankreich reformiert .
Paris , 19. Jan . Kriegsminister Piquart hat

angeordnet , daß bis auf weiteres die Einstellung
von Militärpersvnen in die Strafkompagnien nicht
mehr stattfinden soll. Der Minister behält sich die
Entscheidung für jeden einzelnen Fall vor.

Paris , 19 . Jan . Der Ministerrat setzte heute
den endgültigen Wortlaut des Gesetzes zur A b -

schaffung der Kriegsgerichte fest . Dieser
Gesetzentwurf wird am nächsten Montag in der
Kammer eingebracht werden. Er beseitigt die
Kriegsgerichte vollständig, ebenso wie das besondere
militärische Strafgesetz, besten ausschließlich mili¬
tärische Uebertretungen in das allgemeine Gesetzbuch
ausgenommen werden. Alle von MUitärpersonen
begangenen Sftaftaten werden vor die Zivilgerichte
verwiesen und alle besonderen militärischen Ueber¬
tretungen werden von Gerichten abgeurteilt , die von
einem Zivilberufsrichter geleitet werden, dem jedoch
militärische Beisitzer oder Geschworene beigegeben
werden. Das gesamte milftärische Untersuchungs¬
verfahren wird abgeschafft .

Kampf gegen neue Stenern .
Madrid , 19. Jan . In der Provinz Santan -

der fand ein blutiger Zusammenstoß wegen der
Einführung neuer Steuern zwischen der Einwohner-
schafl und Gendarmen statt. Die Gendarmerie
machte von der Schußwaffe Gebrauch. 8 Demon¬
stranten wurden getötet und viele verwundet .

Brtefhaften der Redaktion .
K. E . G . Frage 1 ist unklar präzisiert . Sie muffen

sich deutlicher ausdrücken, was Sie wollen . Die Frage 3 :
Wie weit mutz ein Bienenstand vom HanS und von der
Gartengrenze des Nachbars entfernt sein ? beantwortet
Ihnen vielleicht einer unserer Leser. Wir haben im
Augenblick wirklich Wichtigeres zu tun.

I . 3t . Fortbildungsschüler können bei öffentlichen
Aufführungen im Gesellenverein Mitwirken.

A . Sch . Wir sind mit sogen. Wahlgedichten geradezu

überschwemmt worden ,
veröffentlichen.

ES ist unmöglich, fi« sämtlich ;

Quittung
für den Wablsond des 13. bad . ReichstagSwahlkrriMl

Bretten -Eppingen - SinSheim -Philippsburg -WieSloch. J

Tellersammlungen : Ruith 3,56 SRI, SinSheim
SRI . , Büchig 3,16 Mk , Bauerbach 2,26 JRf , Etrinsft
45 Pf . , GölShausen 3 Mk , Weiler 2,07 Mk , Stein 7 2$
Sulzfeld 8,15 Mk , Eppingen 5,61 Mk, Rappenau MO
Gochsheim 20 Pf , Menzingen 5,30 Ml , Kürnbach 7^
Mk. — Zentrolverüand der Maurer (Zahlstelle Philipp
bürg) durch Hacher 16 Mk. — Sammellisten : Rr. I2tg1
2.80 Mk, Nr . 1212 5,50 Mk . Rr . 1214 2,65 SRt,
1269 12,30 SKI, Nr 1230 9,50 Mk, Rr. 1231 1,46
Rr. 1232 1,50 Mk . Rr . 1233 1 .10 SRI Zufan
112,82 Ml . Bisher quittiert 145. 1V Ml , zus.
257 .97 Mk

Weiter« Beiträge nimmt entgegen Karl
Bretien , Hildastratze Rr . 7.

i> - Ab «
vier!
60 f

Verantwortlich im redaktionelle» Teil für
artikel . Badische n. Deutsche Politik Ausland , Gemein
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den
samten übrigen Inhalt : A. W e i ß m a » n ; für di«
serate : St. Ziegler . Buchdruckerei und Perlag detzj
Voilsfreund Geck u. Eie , sämtlich« in Karlsruhe .

Kad . Iuvalidkll -Fose & 1 Md ., 11 fofr 10
2928 Geldgewinne , Haupttreffer 20000 Mk,

Ziehung nächsten SamStag , den 26. Januar , rmpfiehst
J . Stürmer , Generalagent , Strahburg i . 6 ,
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Pforzheim
Sedansplatz.

Der bekannte Plochinger

flpfelmosistofff
ist zu haben bei 247

Sttul Sueherer
und

gähringerstratze 21
der Filiale Rintheim .

Reichstagswähler !
Heute Montag den 21 . Januar » abends halb 9 Uhr im oberen Saal des

„FÜedrrchshof " (Karl-Friedrichstratze) richten unser
Neichstagskmididal , Abg . Ad. Geck u . Landtagsabg. W. Kolb

ein

letztes Mahuwort an die Wähler !
_ Freie Diskussion . _

Die Parteigenossen besonders der Süd -, Mittel - und Altstadt fordern wir
auf , massenhaft zu erscheinen.

2as sozialdemokratische Wahlkomitee.

Sozialdemokrat Partei Treiburg.
Dienstag den 22 . Januar 1907 in der städtischen Kunst- und Festhalle

Wähler - Versammlung .

Tagesordnung :

„Die öevorsteß . Aeichstagswahten ".
Referenten :

Shtfredaklkur Oskar deck aas Mannheim , Faadtagsabseordurter Lrnsl Kräuter
und Krchtsanwalt Sr . jl . Grainbach .

3u dieser Versammlung ist Jedermann , insbesondere aber alle Reichstagswähler
der Stadt Freiburg fteundlichst eingeladen . 158

Das soz, Wahlkomitee .
Durlacli .

Heschästs-Empsehtung .
Zeige hiermit einer verehrten Einwohnerschaft von Durlach

ergebenst an, daß ich von heute an im Hause Jägerstraße 10 ein

Spestkki- lind Fltislhkablttgkschäst
eröffnet habe. ES wird mein Bestreben sein, durch prima Waren und
» verkommender Bedienung die Zufriedenheit meiner teerten Kund-

icft zu erwerben . 250
Hochachtungsvoll

Gustav ftaguoi.

Joh
. lltilorwaper

prakt . Bandagist 4277

Kaiserpassage 22 —S4
Bandagen , Leibbinden,

Gunnnistrumpfe, orthopädische
Korsetts , Plattfnsseinlagen .

Ia Empfehlungen von Aerzten u. Patienten
über ausgeführte Arbeiten .

Irrigatoren , kessarien , 8pritroa all . Art.
Gummiwaren,hjgienische Bedarfsartikel ,

Dameitbinden , Verbandstoffe .
— Für Damen weibliche Bedienung . —

Anprobierziunurr separat .

n
chänseleöeru

werden fortwährend angekauft .

Zähringerstrasse 88
A . Elaele . 4236

Jb iiaafrn Btfndlt . Skrzedmz «. S-Ardrittt.
Wer die höchsten Preise erzielen

will für Kupfer , Messing , Zinn ,
Ztnk , Blei . alteS Visen aller Art.
ZeitnngSpnpter , Bücher , alteS
Papier » richte seine Adresse an 162
Start Sir ei ». Morgenstr. 33. 2. St

Für den SchulhauSncubn » in
der GSthestratze sollen die
Berputzarbeite « ,
Glaserarbetten ,
Scblofferarbeiten lFensterbeschl.) n.
Anstreicherarbeite «
öffentlich vergeben werden .

Die Zeichnungen. Bedingungen , und
Muster sind bei «nS sZiminrr 116)
einzusehen.

Schlug der Ausschreibung : Mitt¬
woch den 30 . Januar 1007 ,
nachmittag - 5 Uhr . 227

Karlsruhe den 18 . Januar 1907.
Stadt . Hochbauamt .

Diese Woche
£ Erstepnsti 88

‘
_

SjZiehung im neuen Jahr ist dit-l

(Grosse Wohltätig-
Ikeits Geld -Lotleriei
f . Badisch « Invalides

I,os 1 Mk. Haupttreffer20000 Mk,
Ziehung sicher 26 . Jan . 1907
2928 Baargewlnneoha . Abzug

44000 Mk
1 . Hauptgewinn

20000 Mk.
s . Hauptgewinn

6000 Mk.
2926 Gewinne aus.

19000 Mk.
) 111,

Losoä t Mk. | Port11 Ihjss 10 M.
Porto u . Liste

xtra
[versendet das G - . . . r ii - i >ebit

, OlUliilCi , Laiigi. il-. 107.
jln Karlsruhe : t 'ari <* ötxJ
[HebeUlr . 11/15, Pr . Hasel - |
wander, Chr. Wieder . P.F ,edle

Aufforderung.
DiisenigenUmlagepstichtigen , welche

mit Bezahlung von Umlage-Nachträgen
für 1906 sich noch im Rückstände be¬
finden , werde» hiermit ausgefordert ,
ihre Schuldigkeit bis längstens < 5 .
Januar 1007 anher zu entrichten.

Karlsruhe den 19 . Januar 1907.
Stadtkaffe r

Fecker . 248

Infolge Uebertragung der Kassen¬
führung der Drmcnkaffe und der
LIrmenstiftungen , sowie derStadt -
garten - und WohltätigkeitSkaffe
an die Stadtkaffe sind Zahlungen
für di« erstgenannten Kaffen und
Stiftungen vom 22. ds . MtS . ab
im Geschäftszimmer der Stadt¬
kasse, Rathaus südl. Flügel I . St ,
Zimmer 17 , während der für letztere
festgesetzten Kassenstunden zu leisten.

Gleichzeitig bringen wir zur Kennt¬
nis , dag die Stadtkaffe am letzten
Werktag « jeden Monats wegen
des an diesem Tage stottfindenden
MonaisabschluffeS für den Kaffen-
verkehr nachmittags geschlossen ist.

Karlsruhe den 19. Januar 1907.
Stadtkaffer 249

Zecker .

Gchißverm örvdttbm.
Aus besondere» Anlab Dienstag

Abend 8 Uhr im Lokal 251

Zusammenkunft.
Der Vorstand .

den Krei
geteilter
den Begr
nicren, d
hiebhast
Gesetz w<

Mit

Zunge Erbsen
naturell , 2 Pfd .-Dose 4L Pfg ,

prim» SriiuiUSjB ^aca,
2 Pfd .-Dose 32 Pfg ,

Brechspargeln,
1 Pfd .-Dose 40 Prg ,
2 Pfd -Dos« 70 Pfg ,

fängnr
Angest
betrieb
ihm ve
sonst z
der Gk
fugt ai
in der
den zu
Man

graph so

Mirabellen, » £ £
4 or' ftt Kfk O1 Pfd .-Dose 50 Pfg ,
2 Psd .-Dos« 80 Pfg ,

Preiselbeeren,
1 Pfd .-Dose 45 Pfg ,
2 Pfd .-Dose 80 Pfg ,

mit 5% Rabatt
empfiehlt 3«M

8ernk . Ursnrt
SrlbftttfMhkne

neue poliert»
Billards find

zu verkaufen. Dieselben sind klei»,
interesiant und eignen sich für jede
Wirtschaft, rentierend in 3 Monate».
Preis mit Zubehör auf Teilzahlung
150 Mk . gegen bar 140 Mk 25*j

Werderstraffe 68 , 2. St .

2 Zimmr-Wnhnllnß
mit Küche und Zubehör ist sefort
oder später zu vermietcu . 2bS

Daxlaudcn , Oftendstr. 4.

Mems AnLLigsu .
Imal im Monat f. Abonn gratis .

^ ^ egeufeldstr . 1 , 3 . St . lk ?, findek

Auch f

Der so
diesem 6
Sozialdei
jeder IXd

Börsenre
läufig ab
nis , daß
wird sich
senreforn
das Grn
durch des
werden k
wir sein .
Pulver l

Die Z
sli

allein nu
eine Best
behrliche
einem Si
treideprei
diesen! ß
lstflen da

ord. Arbeiter gute SchlafstelO

Spölfrvaßes
Wcrdrrstr . 66 ,

erhalten ,
m verkauf .

Hth . 3 . St .

W i

HUibrrmaihrriu Üill .
Werderplatz 33 , 2 . St .

derStnndesbuch -Ansznqe
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
10 . Jan . : Maria Theresia , Vater

Otto Job , Tapezier . 12. Jan .: Hed¬
wig Frieda , Vater Joset Lingelbach
Steinhauer . 14 . Jan . : Jda , B . Georß
Stark , Packer. 15. Jan . : Max Roberts
V. Gottlieb Affenheimer, Schrciner.
Emil Friedrich, Vater Emil Maier,
Schlosser. Wilhelm . V Theodor Gort,
Bahnarbeiker . Karl Walther , Bat«
Karl Traub , Taglöhnrr . Gottl^
Heinrich, B . Wilhcl », Limbach, Bank«
diener . 16. Jan . : Max , Vat . Euge»
Lauinger , Lackier . Ernst Wilhelia
Vater Ernst Ludwig Reßler, Kellner.
Albert . V . Albert Keller, Maschine»
techniker.

Todesfälle :
14. Jan .: Anna Schneider , Kra»

kenschrvester . ledig , alt 31 JabrB
Dorothea Ludewig, Privatiere , ledi»
alt 87 Jahre . Anton Rigling , Sckren
nermeister , ein Witwer , alt 59 Jahr«.
Dr . Richard Stegmann , prakk Arzt,
ein Ehemann , alt 30 Jahre .

-.Ul ! I ,
lltge »

Die w
Lage der
liberale,
leistete .
Teemani!
ans dem
nehmen i
der Beri
Diesen U
daun fiel
«n große
weiter, N

tio'i :

StandeSbirch-AuSzttge der
Dnrlach

-2M

Geburten :
9 . Jan . : Herbert, B . Adolf Ja

Muffelmann , GutSverwaltrr . l
Karl . B . Andreas Meger, Schleif «!
meister . Eleonore Marie , Bat .
Praunsmändtl , Ingenieur . 11 . :
Adolf , B . Friedrich Wilhelm
schmidt» Fabrikarbeiter . 12. : Amolltzj
Bat . Gortlieü Martini , Schreiua -1
Helmut Walter , Bat . Gustav
Rölecke , Trompeter . Hermann , V» \
Albert König , Zimmermeister.
Elisabetha , B . Ernst Christian Hübn
Fabrikarbeiter . Alwin Frida ,

~

Christian Franz Joseph Schade, Mo
teur . 14 : Hedwig Frida ,
Julius Semmler , Schlaffer Hedu
B . Johannes Keck , Fabrikarbeiter .

Eheschließungen :
15 . Jan . : Ernst Ludrig Wa

Landwirt und Frieda Riegler , od
Beruf , beide von Wössingen,
Brerten .

Todesfälle :
11 . Jan . : Albert Karl Christto

Klenert, Eh mann , Handelsgärt »
54 I . 6 M alk 15. : Karolin«

'

rin« Hofer , Ehefrau, 61 I . alt .

b
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und Mü°en sind ,in eure«
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